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Vorgeplänkel zur Reparationskonferenz in Lauſanne.
Die Franzoſen wollen uicht verzichten.

Paris, 5. Januar. (Eig. Drahtb.)
Der Vorſchlag der „Depeche“ von Toulouſe, endgültig auf die

deutſchen Reparationszahlungen zu verzichten,
ſtößt in den übrigen franzöſiſchen Zeitungen allgemein auf Ableh-
nung.

Der gemäßigte „Paris Middi“ ſchreibt: „Wie kann man
gegenwärtig etwas Endgültiges ſchaffen? Heute iſt das Endgül-
tige nur auf dem Gebiet der Opfer möglich, aber nicht auf dem Ge
biet der Garantien. Frankreich kann ſehr wohl ohne Hoffnung
auf einen Gegendienſt auf jede Zahlung Deutſchlands verzichten,
aber wenn es als Gegenleiſtung ein Mindeſtmaß von Sicherheit
politiſcher oder finanzieller Art verlangt, ſtößt es auf ein doppeltes
Hindernis: Waſhington und Berlin. Wie können, wenn Amerika
bezahlt werden will, ſeine Schuldner Deutſchland von jeder Zah
lung befreien?“

Das „Echo de Paris“ kritiſiert die „deut ſchen Manö-
ver gegen die Reparationen.“ Das Blatt wirft den
deutſchen Bankiers vor, daß ſie die Höhe der von ihnen aufgenom
menen kurzfriſtigen Kredite übertreiben, um auf dieſe Weiſe der
Zahlung der Reparationen Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Außerdem beſchwert es ſich, über die Reichsbank, die alle auslän
diſchen Zahlungen konzentrieren wolle unter dem Vorwand, daß
die Finanzverordnungen der Reichsregierung ihr die beſchränkte
Kontrolle über die Deviſenverteilung übertragen hätten. Die
Reichsbank erlaube nicht, daß ſich die ausländiſchen Gläubiger mit
den deutſchen Schuldnern einigen. Den Gläubiger- Regierungen
müſſe daher, wenn ſie auf irgendwelche Reparationszahlungen
rechnen wollten, ein Kontrollrecht über die Geſchäftsfüh
rung der Reichsbank eingeräumt werden.

Jm Anſchluß daran bekämpft das „Echo de Paris“ den Vor
ſchlag der „Depeche“ auf Einſtellung der Reparationszahlungen,
die deutſche Jnduſtrie mit ihrer ungeheuren Ausrüſtung erhalte
bei Wegfall der Reparationslaſten nach Beendigung der Kriſe ein
unüberſtehliches Uebergewicht über die Jnduſtrien der anderen eu
ropäiſchen Länder.

Der „Temps“ beſchränkt ſich vorläufig auf die Feſtſtellung,
daß man in dem Artikel der „Depeche“ eine Melodie erkenne, die

oft von dem Sozialiſten Leon Blum geſungen worden
ei.

England wartet ab.
London, 5. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Sachverſtändige des

engliſchen Schatzamtes, Sir Frederic Leithroß, verſchiebt ſeine
plante Reiſe nach Paris zur Vorbereitung einer engliſch
franzöſiſchen Stellungnahme auf der Reparationskonferenz immer
weiter. Die Engländer ſtudieren immer noch die deutſche wie die
franzöſiſche Haltung und haben ſich, da ja auch dieſe noch ungewiß
iſt, keine taktiſchen Pläne für ihr eigenes Vorgehen auf der Re
parationskonferenz feſtgelegt. Der Premierminiſter hat über
Sonntag die geſamten Akten über die Reparations und inter

Der chineſiſche General Tſchangtſchunghui

hat die Selbſtändigkeit der mandſchuriſchen Republik ausgerufen
und die Behörden angewieſen, von den Nankinger und Pekinger
Zentralſtellen keine Befehle mehr entgegenzunehmen. Wie verlau
tet, ſoll Generdak Tſchanotſchunghui ſich bereit erklärt haben, mit
Japan über ein wirtſchaftliches und politiſches Bündnis zu ver
handeln.

alliierte Schuldenfrage durchgearbeitet. Jn der nächſten Woche
ſoll ſich die erſte Kabinettsſitzung nach den Weihnachtsferien mit der
Frage des engliſchen Verhaltens auf der Konferenz in Lauſanne be
ſchäftigen. In politiſchen Kreiſen taucht eine Vielzahl von Plänen
auf, darunter auch derjenige, daß man vielleicht keinen weiteren
Ausweg finden wird, als eine Aufteilung der Repara-
tions konferenz in zwei Teile vorzunehmen, wobei die Lö
ſung der entſcheidenden Fragen auf den Juni verſchoben
würde. Vielleicht, ſo denkt man, wird bis dahin die wirtſchaftliche
Entwicklung auch dew franzöſiſchen und den amerikaniſchen Stand
punkt untergraben.

Ein Amerikaner muckt auf.
Waſhingkon, 5. Jan. (EF). Das republikaniſche Mitglied des

Repräſentantenhauſes, Britten, erklärte in ſcharfer Form, die
fremden Mächte ſollten, wenn ſie weiterhin eine „unverfrorene
Unnachgiebigkeit“ an den Tag legten und die Streichung der
Kriegsſchulden verlangten, dann doch auch wenigſtens der Re
viſion des Verſailler Vertrages zuſtimmen. Der
Kongreß ſei am Ende ſeines Opferwillens angelangt, er laſſe ſich
nicht länger täuſchen.

Britten nahm in ſeinen Ausführungen auch Bezug auf die ab
getretenen deutſchen Kolonien. Er betonte: „Niemand
kann den Sachwert dieſer Kolonien ſchätzen, jedoch kann angenom-
men werden, daß ihr Wert die Deutſchland auferlegten o ung
planzahlungen um ein Vielfaches überſteigt. Abgeſehen
von den ſchrecklichen Todesopfern eines Krieges, der vergebens ge
kämpft wurde, iſt an Frankreich und England bereits zu viel
bezahlt worden. Jetzt ſollten ſie tun, was ſie immer predigen
und alle Reparationen ſtreichen, ſowie den Verſailler Vertrag re
vidieren.“

Was iſt denn ſchon bezahlt
Ueber die Wiederaufbaukoſten

des ehemals beſetzten franzöſiſchen Gebietes ſind die verſchiedenſten
Mitteilungen verbreitet worden. Von zuſtändiger Stelle wird da
zu folgendes mitgeteilt:

Nach Anlage 14 zum franzöſiſchen Haushaltsentwurf für 1932
betragen die Geſamtſchäden im ehemals beſetzten franzöſi
ſchen Gebiet 98 Milliarden Papierfranken. Davon müſſen abge
zogen werden 5,8 Milliarden für Schäden an öffentlichem Eigen
tum und 12,5 Milliarden Zinszahlungen und Verwaltungskoſten.
Nach deutſcher Auffaſſung kommen demnach aufgrund der
LandſinNote von 1918 für Deutſchland als Schuld in Frage 79,6
Milliarden Papierfranken (etwa 13,5 Milliarden Mark).

Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Deligne hat 1931 in einem
Vortrag feſtgeſtellt, daß ſich der Geſamtaufwand für die Sachſchä
den im franzöſiſchen beſetzten Gebiet auf 80,1 Milliarden Papier
franken beziffert. Da wir nach amerikaniſcher Aufſtellung ſchon
mindeſtens 34 Milliarden Mark bezahlt haben, von denen Frank
reich etwa 18 Milliarden Mark erhalten hat, ſo hat Deutſch
ſand demgemäß ſchon mehr für die Aufbauſchä-
den bezahlt als nötig war.

Der in der Maud ch
Der Rebell. Chinas Hilferuf an den Völkerbund.

Genf, 4. Januar. (Eig. Drahtb.) Die chineſiſche Regierung
hat den Völkerbund telegraphiſch um die ſofortige Einberu-
fung des Völkerbundsrates erſucht. Der Antrag wird
mit der ungerechtfertigten Beſetzung von Tſchintſchau durch die Ja
paner begründet. Die japaniſchen Truppen ſeien durchaus nicht
in der Lage, die Ruhe und Ordnung in den von ihnen militäriſch
beſetzten Gebieten aufrecht zu erhalten. Völlig unrichtig ſei, daß
die Banden in engen Beziehungen zu den chineſiſchen Truppen
ſtänden. Die japaniſchen Truppen unterſtützten vielmehr die Ban
den und lieferten ihnen Waffen. Die Kämpfe der letzten Zeit ſeien
ausſchließlich auf Herausforderungen und Angriffe von japaniſcher
Seite zurückzuführen.

Der Rat wird erſucht, unverzüglich alle wirkſamen Maßnahmen
zu ergreifen, um eine weitere Verſchärfung der Lage zu verhüten
und die Durchführung der Ratsentſcheidung vom 10. September zu
ſichern.

Tſchiangkaiſchek bleibt im Hintergrund.
Moskau (über Kowno),5. Januar. Tſchiangkaiſcheck hat die

Forderung der chineſiſchen Generale, ſich an die Spitze der chine
ſiſchen Regierung zu ſtellen, mit der Begründung abgelehnt, daß er
die Einigkeit zwiſchen Nanking und Kanton nicht zerſtören wolle.

Amerikas Proteſtnote an Japan.
Waſhingkon, 5. Januar. Staatsſekretär Stimſon hat dem japa

niſchen Botſchafter eine formelle Proteſtnote wegen des Zwiſchen
falls in Mukden zur Weitergabe an die Regierung in Tokio über
reichen laſſen.

Die Spaltung der Spalter.
Heinrich Ströbel, die geiſtige Kapazität der SAP., deſ

ſen Licht die Duodezgrößen aus Zwickau und Thüringen erhellte,
iſt bekanntlich aus der Partei der Spalter, deren Mitvorſitzender
er war, ausgeſchieden. Jn acht Zeilen teilte das Seydewitzorgan
dieſen immerhin nicht unerheblichen Vorgang mit. Kein Wort
über die Urſachen. Das beſorgen jetzt unſere Parteiorgane in
Leipzig und Chemnitz, die in die Vorgänge bei Seydewitz, Roſen
feld u. Co einen guten Einblick haben.

Jn der Leipziger Volkszeitung wird mitgeteilt, daß
Ströbel deshalb ausgetreten iſt, weil ihm das Recht genommen
wurde, ſeine Auffaſſungen, die recht erheblich von denen der Sey
dewitz und Genoſſen abwichen, in den eigenen Zeitungen darzu
legen. Wenn er ſeine Meinung zum Ausdruck bringen wollte,
dann mußte er hierzu ein anderes Blatt ſuchen.

Erſt kürzlich haben wir aus dem „Anderen Deutſchland“ einen
Artikel Ströbels abgedruckt, der die ſchärfſte Verurteilung der
Spalterpolitik darſtellt. Wir haben damals zum Ausdruck ge
bracht, daß uns dieſe Haltung Ströbels zu politiſchen Lebensfra
gen nicht recht verſtändlich erſchiene. Wenn man eine ſolche An
ſchauung habe, dann wäre es doch überflüſſig geweſen, aus der
Sozialdemokratiſchen Partei, die immer dieſe Grundſätze vertreten
hat, auszuſcheiden. Jetzt wird einem das einigermaßen klar. Man
hatte dem Vorſitzenden der SAP. einen Maulkorb umgehängt.
Sehr richtig ſtellt die Leipziger Volkszeitung deshalb feſt, daß die
„Meinungsfreiheit“ in der Spaltergruppe ſo weit geht, daß nur
der zum Worte kommen darf, der ſich der Phraſeologie Klaus
Zweilings, der jahrelang im Vogtlande eine parteiſchädigende Tä
tigkeit ausgeübt hat, Max Seydewitz und einiger anderer anzu
paſſen vermag. Eine ſchöne Meinungsfreiheit, die da errichtet
worden iſt.

Heinrich Ströbel gehörte während des Krieges zur USP. Er
war einer der erſten, der zu den Mehrheitsſozialiſten zurückkam.
Freilich hat ſich auch dort Heinrich Ströbel ſeine eigene Meinung
nicht nehmen laſſen, während Max Seydewitz „gläubigen“ und
ſtarken Herzens den Weg zu gehen empfahl, „der uns von dort
gewieſen wird“, nämlich von der damaligen Partei der Ebert und
Noske, „und die Mehrzahl des deutſchen Proletariats weiß, was
ſie an Scheidemann hat

So weit iſt Heinrich Ströbel auch damals nicht gegangen. Da
für muß er ſich jetzt von Seydewitz das Wort verbieten laſſen,
weil er die „Revolutionsphraſeologie“ und „das Diktaturgeſchrei“
nicht für richtig hält. Am 16. Juli 1910 zitierte Max Seydewitz in
der Halleſchen Volksſtimme, das Organ, für deſſen Jnhalt er allein
verantwortlich war, zuſtimmend einen Aufſatz der „Chemnitzer
Volksſtimme“, in dem es heißt:

„Die Unabhängigen verſuchen bei jeder Gelegenheit, der Ar
beiterſchaft einzureden, daß ſie allein die einzig wahren Vertre
ter echter ſozialdemokratiſcher Politik ſeien. Sie ſcheuen ſich nicht,
die Mehrheitsſozialdemokratie des Verrats an der Arbeiterklaſſe
zu bezichtigen und ſie in der ſchnödeſten Weiſe zu bekämpfen und
zu verdächtigen Schon ſeit geraumer Zeit wiſſen dieſe ſon
derbaren Kämpen überhaupt nicht mehr, wo ſie hingehören. Sie
müſſen dem wilden Willen ihrer zum erheblichen Teile politiſch
ſehr ungeſchulten Zuläufer folgen und werden deshalb wie in
einem politiſchen Wirbelwind herumgeſchleudert, um ſchließlich
immer dort zu landen, wo es am radikalſten zugeht. Aus die
ſem Grunde unterſcheiden ſie ſich vielfach von den Kommuniſten
nur noch durch den Namen.“
Heinrich Ströbel ſchrieb jetzt ähnliche Worte, wie ſie Max Sey

dewitz im Jahre 1919 geſchrieben hat. Darum wurde ihm der
Stuhl vor die Tür geſetzt. Das iſt die Meinungsfreiheit im neuen
Laden.

Einer der ebenfalls ſchon die Naſe voll zu haben ſcheint, iſt
Kurt Roſenfeld. Darüber ſchreibt Karl Böckel, der lei
tende politiſche Redakteur der „Chemnitzer Volksſtimme“:

Der politiſche Hauptgrund für die Spaltung war die Tolerie
rung des Kabinetts Brüning durch die Sozialdemokratie. Die
kleine Gruppe der SAP. Abgeordneten im Reichstag forderte den
Sturz Brünings und richtete demgemäß ihre Taktik ein. Nun iſt
aber in der letzten Nummer der „SAZ.“ ein Artikel von Kurt
Roſenfeld erſchienen, der als Parole der SAP. auf der erſten
Seite dreiſpaltig verkündet: „Hitler darf nicht zur Macht“.
Und was wir dann leſen, das iſt eine klaſſiſche Begründung für
die Tolerierungspolitik:

„Seit den letzten Reichskagswahlen ſchwebl über dem deul
ſchen Prolekariat die ungeheure Gefahr des Einkritkks der Ma
tionalſozialiſten in die Reichsregierung. Eine
Gefahr, die noch dadurch vergrößerk wird, daß ſogar ſchon in der
Arbeiterſchaft die Auffaſſung zu finden iſt: Hitlers Machkergrei
fung iſt unvermeidlich.

Die Gefahr, daß der Nakionalſozigalismus ans Ruder kommt,
iſt gar nicht groß genug einzuſchätzen. Denn, wenn die Hilleri
aner erſt einmal in den Miniſterſeſſeln ſitzen, wenn ſie von der
Reichskanzlei aus legal über die Reichswehr und auf dem
Wege über den Arkikel 48 über die Schutzpolizei der Länder
verfügen, wenn ſie auch SA. und S. legaliſieren können, dann
wird die Möglichkeit eine recht geringe ſein, dies Regiment als
bald wieder zu beſeitigen.

Deshalb läuft es geradezu auf Verrat an der Arbeiterklaſſe
hinaus, wen man ſich auf den Tag nach der Machtergreifung
durch die Nationalſozialiſten einſtellt, wie es vielfach in der kom
muniſtiſchen Preſſe geſchieht, und wenn man den Einſatz der dew
Prolekariak zur Verfügung ſtehenden Kampfmikkel auf den Zeit



punkt verſchiebt, an welchem die Nationalſozialiſten abgewirk
ſchaftet haben werden.

Roſenfeld fordert natürlich, daß die Tolerierungspoli-
rik nicht bedingungslos getrieben werden dürfe. Man
müſſe in allen Betrieben das Proletariat mobiliſieren, um die Re
gierung BrüningGroener unter ſchärfſten Druck zu ſetzen. Wenn
auch der Ausnahmezuſtand Brünings ſchwer ſei, ſo würde der
Ausnahmezuſtand Hitlers die Arbeiterſchaft noch viel ſchlimmer
treffen.

Wir wollen nur feſtſtellen, daß dieſe Auffaſſung in jeder ſozial
demokratiſchen Zeitung zu finden iſt. Mußte man, um ſolches zu
ſagen, eine neue Partei aufmachen? Iſt nicht die organiſatoriſche
Konſequenz dieſer politiſchen Stellung Roſenfelds die beſchleunigte
Rückkehr zur Sozialdemokratie?

Die Frage iſt nur, ob das ſo einfach geht. Denn während Ro
ſenfeld dieſen überraſchend vernünftigen Artikel ſchrieb, haben ſich
in Sachſen die Anhänger der SAP. mit den Kommuniſten und
Nationalſozialiſten verbündet, um den Landtag aufzulöſen; einem
Landtag, der noch faſt zur Hälfte aus Arbeitervertretern zuſam
mengeſetzt iſt und in dem die Nazis eine faſt ausſichtsloſe Rolle
ſpielen. Iſt das nicht ein Schlag ins Geſicht für die Anſichten Ro
ſenfelds?

Aber wie dem auch ſei: wir begrüßen die Klärung, die in der
SAP. eingeſetzt hat und wir hofſen, daß dieſes kurze Jntermezzo
den Arbeitern erneut die Erfahrung übermittelt hat, daß Spal-
tung immer Schwächung bedeutet, in der Zeit der Konterrevolu
tion jedoch zur furchtbarſten Kataſtrophe für das Proletariat wer
den kann.

Jm Zeichen der „Abrüſtung“.
Waſhington, 5. Januar. (EF.) Der Vorſitzende des Marine

Ausſchuſſes im Repräſentantenhauſe, Winſon, teilte mit, dem
Hauſe werde am Dienstag eine Vorlage über den Bau von 120
neuen Kriegsſchiffen zugehen, die mit einem Koſtenaufwand von
616 250 000 Dollar, verteilt auf die nächſten zehn Jahre erbaut
werden ſollen. Mit Ausnahme von zwei FlugzeugMutterſchiffen
ſollten durch dieſe Bauten veraltete Schiffe erſetzt werden. Das
Programm, das mit Unterſtützung des Marineamtes aufgeſtellt
worden iſt, ſieht auch die Fertigſtellung von 16 im Bau befind
lichen Kriegsſchiffen vor.

Der Waſhingtoner Korreſpondent der Newyorker Times will er
fahren haben, daß das amerikaniſche Marinedepartement die Pläne
für 5 im Bau befindliche 10 000 Tonnen „Vertragskreuzer“ abge
ändert hat, um aus dieſen Fahrzeugen Schlachtſchiffe nach dem
Vorbild des Panzerſchiffes „Deutſchland“ zu machen.

Die Eiſerne Front.
Das Reichsbanner rüſtet.

Der Gauvorſtand Berlin-Brandenburg des Reichs
banners SchwarzRotGold trat am Montag zu einer Sitzung zu
ſammen, um die nach Ablauf des Weihnachtsfriedens erforder
lichen Maßnahmen zu beſchließen. Jn der Sitzung kam erneut
der ungebrochene Kampfeswille des Reichsbanners zum Ausdruck.
Die Reichsbannerarbeit, insbeſondere die techniſche, wird in ge
eigneter Form mit unverminderter Energie fortgeſetzt. Mit be
ſonderem Nachdruck werden überall die für die Bildung der Eiſernen
Front erforderlichen Maßnahmen durchgeführt.

Das Berliner Reichsbanner tritt mit einer Reihe großer poli
tiſcher Aktionen zum Angriff an, deren erſte am kommenden
Freitag unter der Parole „Unſer der Staat, unſer die Macht! Wir
greifen anl!“ ſtattfindet.

Hitlers Helden.
Glatz, 4. Januar. (Eig. Drahtb.) Der 53 Jahre alte nationa

liſtiſche Buchhalter Neumann wurde hier wegen Vergehens
gegen das Republikſchutzgeſetz zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Neumann hatte nach einem verlorenen Prozeß an den
Oberſtaatsanwalt aus Verärgerung eine offene Karte gerichtet,
auf der es hieß: „Die Rechtsauffaſſung des Oberſtaatsanwalts
findet nur bei Strolchen, Banditen, bei jeſuitiſchem und marxi
ſtiſchem Geſindel Anklang. Dieſe Rechtsauffaſſung iſt nur möglich
in dem verpeſteten, ſtinkenden Syſtem, das ſich vom Volksbetrug
nährt. Wir ſprechen uns wieder, Herr Oberſtaatsanwalt! Heil
Hitler!“

Als der Staatsanwalt gegen den Rüpel drei Monate Gefängnis
beantragt hatte, flehte der „rauhe Kämpfer“ Hitlers das Gericht
folgendermaßen an: „Schicken Sie mich zum Nerven-
arzt, meine Herren! Er wird ſagen, der Mann gehört nicht
ins Gefängnis, ſondern in eine Nervenheilanſtalt!“ Trotzdem wur
den dem Rüpel mildernde Umſtände verſagt. Jmmerhin hat er die
Chance, angeſichts ſeiner Verrücktheit bei Hitlers noch einmal
etwas zu werden.

Amerikas kataſtrophale Wirtſchaft.
Eine Sonderbokſchaft Hoovers.

Wafſhington, 5. Januar. (EF.) Präſident Hoover hat an den
heute wieder zuſammentretenden Kongreß eine Sonderbotſchaft ge
richtet. Er erſucht den Kongreß dringend, ſich unverzüglich mit
dem Programm des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues zu beſchäftigen,
das er dem Kongreß Anfang Dezember vorgelegt hat. Dieſes
Programm ſieht u. a. Hilfsmaßnahmen für die Farmer ſowie die
Schaffung einer großen Geſellſchaft vor, die Handelsunternehmen
Darlehen gewähren ſoll. Hoover hebt hervor, daß die allgemeine
Wirtſchaftslage zur Zeit ſchlimmer ſei als noch vor wenigen Wochen,
wo er die Gründung der Wiederaufbaugeſellſchaft empfahl. Er
iſt der Anſicht, daß Amerika ſich unabhängig von der übrigen Weit
wirtſchaftlich wieder erholen könne.

Aelteſtenrat einberufen.
Für kommenden Dienslag.

Reichstagspräſident Löbe hat den Aelteſtenrat des Reichstags
für Dienstag, den 12. Januar, 11 Uhr vormittags, einberufen, um
eine Entſcheidung über den neuen Antrag der Kommuniſten auf
vorzeitige Reichstagseinherufung herbeizuführen. Angeſichts der
internationalen Lage und der ſchwebenden und bevorſtehenden in
ternationalen Verhandlungen wird in parlamentariſchen Kreiſen
angenommen, daß der Antrag auf vorzeitige Einberufung des
Reichstages auch dis mal keine Mehrheit finden wird.

Das jugoſlaviſche Kabinelt Jiwkowitſch hat heute dem König
feine De miſſion überreicht.

Das G

Mahaima Gandhi, der auf Anord
ordnung des Vizekönigs in Haft

genommen wurde.

Nebenſtehend:
Der Palaſt des Vizekönigs in Neu
Delhi, der Mittelpunkt der engliſchen

Macht in Jndien.
Die Ereigniſſe in Jndien haben ſich in den wenigen Tagen ſeit

der Rückkehr Gandhis aus London überſtürzt. Was der Führer
der indiſchen Nationaliſtenpartei in ſeiner Schlußrede auf der
Konferenz am Runden Tiſch“ nur vorſichtig und unklar angedeutet
hatte, nämlich die Möglichkeit einer Wiederau fnahme des
Kampfes gegen die britiſche Oberherrſchaft als
Antwort auf die ungenügenden Konferenzergebniſſe, iſt ſchnell zur
Tatſache geworden.

Gandhi iſt in das Gefängnis von Poona eingeliefert
worden, das er nun zum dritten Mal betritt. Die Polizei hatte die
Telegraphen und Telephone dort unter Kontrolle geſtellt, ſodaß die
Bevölkerung nichts von der bevorſtehenden Ankunft des Mahatma
wußte. Jn Bombay löſte der Kongreß ein Komitee wegen des
Verbotes auf und ernannte ſtattdeſſen einen Kriegsrat.
Größere Kundgebungen fanden in Bombay ſtatt. An
den Umzügen beteiligten ſich etwa 50 000 Menſchen. Die Demon-
ſtrationen verliefen bisher ruhig. Zwei Flugzettel wurden am
Montag vormittag in der Stadt verteilt, auf denen die Bevölke
rung zu einer dreitägigen Arbeitsruhe und zu großen Demon
ſtrationen aufgerufen wurde.

Die Verhaftung Gandhis hat es klar gemacht, daß die indiſche
Regierung den Stimmen, die zur Zurückhaltung und Nachgiebig
keit mahnten, kein Gehör zu ſchenken gedenkt. Die vier neuen
Verordnungen, die inzwiſchen bekannt gemacht worden ſind,
beſeitigen auch den letzten Zweifel hieran. Sie machen den Kon
greß ungeſetzlich, ſodaß ſeine Organiſationen jederzeit und
überall in Jndien auf gelöſt werden können. Die Regierung will
die dem Kongreß zur Verfügung ſtehenden Automobile be
ſchlagnahmen und ſeine Mitglieder, ebenſo wie ſeine finan
ziellen Unterſtützer an der Benutzung der Bahn und Poſt ver
hindern. Die Behörden können Verhaftungen vornehmen und die
Gefangenen ohne Unterſuchung im Gewahrſam behalten. Das
Poſtenſtehen zur gewaltſamen Ausübung des Boykotts iſt verboten.

e S

Spanien vor einer neuen Diktatur?

Der ſypaniſche General Saujurio

hat dem Miniſterpräſidenten Azana angedroht, ſelbſt mit bewaff
neter Macht gegen die Anarchiſten vorzugehen, falls die Regierung
nicht unverzüglich energiſche Maßnahmen gegen dieſe unter
nimmt.

General Pan geſtorben.

General Pau iſt im Alter von 83 Jahren in Paris geſtorben.
Der General Pau war bekannt als der General mit der eiſernen
Hand. Aber dieſer Beiname drückte nicht die ſymboliſche Bezeich
nung einer übermäßigen Härte aus, ſondern die rechte Hand Paus
war wirklich aus Eiſen. Er hatte als Leutnant im Kriege von
1870 die Hand verloren und das für den Soldaten anſcheinend
unentbehrliche Körperglied durch einen Haken erſetzen laſſen. Trotz
dieſer Unvollkommenheit hatte der junge Offizier eine glänzende
Karriere. 1907 wurde er Oberſtkommandierender des 20. Armee
korps. Etwas ſpäter trat er in den oberſten Kriegsrat ein. Jm
Weltkrieg wurde General Pau Präſident des franzöſiſchen Roten
Kreuzes.

Ein Jaures-Denkmal. Jn Meru, nördlich von Paris, iſt am
Sonntag ein Jaure- Denkmal eingeweiht worden. Die Feſt
reden hielten der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter der Stadt, Paul
Faure und Compere-Morel.

S

Zuſammenſtößen.

Gandhi hat bei ſeiner abermaligen Verhaftung ſeine Anhänger
förmlich beſchworen, ſich nicht zu Gewalttaten hinreißen zu laſſen.
Er hält nach wie vor die Gewaltloſigkeit für die wirkſamſte
Parole. Aber hat er noch die Maſſen feſt in der Hand? Das
iſt gegenwärtig die Schickſalsfrage für Jndien und für Groß
britannien. Schreitet nämlich die Bewegung über den Kopf des
eingeſperrten Gandhi hinweg, dann ſchliddert das rieſige indiſche
Reich in einen blutigen Bürgerkrieg, bei dem beide Teile kaum
etwas gewinnen können, aber unendlich viel riskieren!

Nehru verurteilt.
Bombay, 5. Januar. (EF. Jawaharlal Nehru, der

Vorgänger Patels in der Präſidentſchaft des allindiſchen National
kongreſſes, iſt zu 2 Jahren ſchweren Kerkers und 500 Rupien
Geldſtrafe verurteilt worden. Nehru war vor einigen Tagen ver
haftet worden, weil er entgegen dem Verbot die Stadt Ahmedabad
verlaſſen hatte.

Blutige Zuſammenſtöße in Allahabad.
Bombay, 5. Januar. Bei einem Demonſtrationszug der An

hänger Gandhis kam es in Allahabad zu Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und Anhängern Gandhis. Dabei wurden drei Per
ſonen getötet. Außerdem wurden zahlreiche Perſonen verletzt und
30 Verhaftungen vorgenommen.

Die Gegner Gandhis.
Der Präſident der allindiſchen Moslem Konferenz zurück getreten.

Bombay, 5. Januar. Der Präſident der allindiſchen Moslem-
Konferenz, Nawab Jsmail Khan, hat ſeinen Rücktritt erklärt, weil
er entgegen dem Wunſch der Mehrheit den Anſchluß der Mitglieder
an den allindiſchen Kongreß begünſtigte.

e

Unruhen in Südamerika.
In Argenkinien.

BuenosAires, 5. Jan. Jn La Paz kam es zwiſchen Anhängern
des abgeſetzten Präſidenten Jrigoyen und der Polizei zu ſchweren

Die Aufſtändiſchen ſchnitten ſämtliche Draht-
verbindungen ab und überwältigten die Polizei nach einem heftigen
Gefecht, bei dem drei Poliziſten getötet wurden. Die Regierung
bot ſofort ein Armeeflugzeuggeſchwader auf, bei deſſen Erſcheinen
die Aufſtändiſchen die Stadt wieder räumten.

Belagerungszuſtand über Honduras.
Newyork, 5. Januar. Infolge revolutionärer Umtriebe im

Nordweſten von Honduras, beſonders in der Nähe der Grenze von
Guatemala hat die Regierung von Honduras den Belagerungszu
ſtand erklärt.

Keine Einſtellung des Hochverraksverfahrens. Die von natio
nalſozialiſtiſcher Seite aus Heſſen verbreitete Meldung, daß das
Hochverratsverfahren gegen den Verfaſſer der Boxheimer Doku
mente, Aſſeſſor Beſt, eingeſtellt worden ſei, entſpricht nach
einer Mitteilung des Reichsgerichts nicht den Tatſachen. Die Er
mitlungen werden vielmehr fortgeſetzt. Beauftragt mit dem Ver
fahren iſt der zum Unterſuchungsrichter ernannte Reichsgerichtsrat
Zöllner.

Aus aller Welt
Brandſtiftung aus Eiferſucht. Jn der Nacht zum Montag ſind

in der Nähe von Caſablanca vier Eingeborenenhütten nieder
gebrannt. Eine Maurin und ihre beiden Kinder kamen in den
Flammen um. Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Feuer von
dem Mann der Maurin aus Eiferſucht angelegt worden war. Der
Brandſtifter konnte verhaftet werden.

vier Häuſer eingeäſchert. Jn Bad Salzig (Rheinland)
brannten vier Wohnhäuſer ab. Der Materialſchaden wird mit
80 000 A beziffert.

Für 800 Millionen verſteigert! Jn Paris verſtarb der be
kannte Auktionator Lair-Dubreuil, der im Laufe ſeiner 30jährigen
Tätigkeit für etwa 800 Millionen Mark Kunſtwerke und Juwelen
verſteigert hat. Lair-Dubreuil führte in den letzten Jahrzehnten
faſt alle wichtigen Pariſer Verſteigerungen durch. Er gab u. a.
für faſt zwei Millionen Mark den Zuſchlag für das Perlenhals-
band der Frau des Präſidenten Thiers.

Flugzeug verunglückt. Auf der Seine bei Paris iſt am
Montag ein Waſſerflugzeug beim Aufſtieg zu einem Probeflug ver
unglückt. Jnfolge plötzlicher Richtungsänderung verſank der
Apparat mit der linken Tragfläche im Waſſer. Der Mechaniker
wurde leicht verletzt, konnte ſich aber retten. Der Führer des
Upparates dagegen ertrank.

vitamin B. Der Göttinger Chemiker und Nobelpreisträger
Profeſſor Windaus, dem vor kurzem erſt die Entdeckung des
antirachitiſchen Vitamin D gelang, konnte jetzt in Zuſammenarbeit

mit ſeinen Schülern auch das Vitamin B in völlig reinem, kri
ſtalliſiertem Zuſtand gewinnen. Das Fehlen des Vitamins B in
der Nahrung bewirkt eine in den Tropen als BeriBeri Krankheit
bekannte un gefürchtete Ernährungsſtörung.
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Der Erreger der ſpinalen Kinderlähmung
gefunden

Prof. Dr. Frederik Eberſon,
dem Leiter der Univerſitätsklinik in San Francisko, ſoll es, wie
wir ſchon kurz mitteilten, gelungen ſein, den Erreger der ſpinalen
Kinderlähmung aufzufinden. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt,
ſo würde damit die Bekämpfung einer der ſchwerſten Krankheiten,
die auch in Deutſchland alljährlich viele Opfer fordert, möglich ſein.

Die „Hexe“ von Gibraltar.
Juanika mit dem böſen Blick.

Madrid, Anfang Januar. (Eig. Bericht).

Was ſonſt nur Senſation des finſterſten Mittelalters war, iſt
modernes Tagesgeſpräch geworden. Südſpanien hat wieder eine
„Hexe“. Daß ſie ſchön und jung iſt, daß obendrein noch heißes
Zigeunerblut in ihren Adern rollt, erhöht nur den Reiz des „ge
heimnisvollen“ Vorfalles.

Juanita (ihr Familienname iſt gar nicht bekannt) iſt Magd bei
einem Bauern. Eines Tages ſtirbt dem Bauern die Mutter. Man
ſchiebt die Schuld auf die arme Dienſtmagd, deren „böſen Blick“
es gelungen ſein ſoll, das unerwartete Ableben der Greiſin ver
urſacht zu haben. Mit Schimpf und Schande wird Juanita vom
Hafe gejagt. In der ganzen Gegend gilt ſie jetzt als eine Perſon,
mit deren Beziehungen zu den überirdiſchen Mächten es nicht ganz
geheuer iſt.

Juanita führt nun ein unſtetes und flüchtiges Leben. Sobald
ſie ſich, ihr ſchmales Bündel auf dem Rücken, einem Dorfe nähert,
eilt lärmend die Jugend zuſammen, wirft Steine auf das Mäd
chen, und ſchließlich erſcheint der Gemeindevorſteher und gibt un
zweideutig zu erkennen, daß der Beſuch dieſes Gaſtes in ſeinem
Dorfe nicht erwünſcht ſei.

Schließlich findet ſich aber doch in der Nähe von Gibraltar ein
furchtloſer Mann, der bereit iſt, das arme verhetzte Weſen auf ſei
nem Gute aufzunehmen. Juanita iſt ihm eine treue Hausbeſor
gerin. Und trotzdem hat das Schickſal kein Einſehen und verfolgt
Juanita auch weiterhin mit ſeinen boshaften Launen.

Ein Kind des Gutsbeſitzers erkrankt und ſtirbt unter ſeltſamen
Umſtänden. Der Gutsbeſitzer weiß genau, daß die Zigeunerin Ju
anita keine Schuld an dem Todesfall trifft. Ein ſonderbarer Zu
fall aber läßt einen zweiten geheimnisvollen Zwiſchenfall am Him
mel dieſer ſpaniſchen Tragödie erſcheinen. Jn dem Stalle des Guts
beſitzers bricht über Nacht Feuer aus, das ganze Anweſen brennt
ab. Und Juanita tut das Dümmſte, was ſie in dieſem Falle hätte
tun können. Da ſie begreiflicherweiſe der Meinung iſt, daß man
ſie der Brandſtiftung beſchuldigen würde, flüchtet ſie noch in der
ſelben Nacht, um dem Haß der übrigen Dorfbewohner zu entgehen.

Die Polizei ſieht in dieſer Tatſache den Beweis der Schuld des
jungen Mädchens. Jnauita wird ſteckbrieflich als Brandſtifterin
in allen Orten Südſpaniens geſucht, aber mehrere Wochen
lang nicht aufgefunden. Indes hat ſie es klingt wie eine Sage

der junge Spanier Fernandez Conſalez y Balba,
Angehöriger eines alten Abdelsgeſchlechtes, bei ſich aufgenommen:
er hatte die Flüchtige eines Abends auf einer Landſtraße in der
Nähe von Sevilla aufgeriffen und erkannt; Fernandez iſt offenbar
a rer galanten Spanier, in denen noch die Deviſe des Kava

ers der alten Schule lebt: wenn zwei ſich ſtreiten, ſchütz' ich denSchwager zwei ſich ſt ſchütz ich
Nur durch einen Zufall iſt der Aufenthaltsort Juanitas bekannt

geworden. Aber der ſpaniſche Adlige weigert ſich, ſie auszuliefern.
Die Polizei beſitzt auch keine Handhabe, um ſich mit Gewalt der
ſchönen Perſon zu bemächtigen. Die Volksſtimmung Südſpaniens
iſt auf das äußerſte erregt, und ſchon mehrfach kam es zu Ueber
fällen auf die einſam daliegende Villa, in der der mädchenfreund
liche Fernandez ſeinen Schatz verbirgt. Jn den Zeitungen Se
villes lieſt man, daß der Spanier ſogar beabſichtige, die verhaßte
„Hexe“ zu heiraten. Natürlich wird dieſer Schritt von allen miß
billigt, und es iſt vorauszuſehen, daß die ſonderbare Affäre der
verfolgten Zigeunerin noch den Stoff zu manchen Senſationen lie
fern wird, an denen ſich die Volksmeinung erhitzt.

Johann Skrauß-Muſik wird frei. Die Verlängerung des Ur-
heberrechtsausſchuſſes um ein weiteres Jahr, die der öſterreichiſche
Nationalrat in ſeiner letzten Sitzung vom 30. Dezember beſchließen
ſollte, iſt zur allgemeinen Ueberraſchung nicht erfolgt. Die Chriſt

lichſoziale Partei hatte ſich mit Mehrheit gegen die Verlängerung
entſchieden, und der Miniſterrat trat jetzt dieſem Standpunkt bei,
weil ſie auch im Deutſchen Reich nicht vorgenommen wurde. So
mit ſind die Werke von Johann Strauß und Millöcker
jetzt frei, was ſie ſchon wegen Ablaufs von 30 Jahren nach dem
Tode beider Operettenkomponiſten am 1. Januar 1929 geweſen
wären, wenn man damals nicht proviſoriſch eine zweijährige Ver
längerung zugeſtanden hätte, beſonders um der verſtorbenen Witwe
von Johann Strauß noch die Nutznießung der Tantiemen zu er
möglichen.

Mißverſtändniſſe in Lübeck. Jm Lübecker Calmette Prozeß kam
es am Montag zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Vorſitzenden und dem Verteidiger Rechtsanwalt Wittern. Rechts
anwalt Wittern erhob den Vorwurf, daß man ihm die Einſicht in
die Akten der Staatsanwaltſchaft verweigere. Der Vorſitzende be
hauptete, loyal gehandelt zu haben. Dr. Wittern bezeichnete da
raufhin die Angaben des Vorſitzenden als „vollkommen unrichtig“
und erbat einen Gerichtsbeſchluß. Der Vorſitzende lehnte das Er
ſuchen ab und ließ die Sitzung unterbrechen. Anfang nächſter
Woche ſollen die Plädoyers beginnen.

Erſchoſſener Einbrecher. Jn Hemelingen bei Bremen drangen
des Nachts mehrere Einbrecher in die Wohnung eines Lehrers ein,
wurden jedoch überraſcht. Die Einbrecher nahmen gegen den
Lehrer eine drohende Haltung ein. In der Not gab der Ange
griffene einen Schuß aus ſeinem Jagdgewehr ab. Einer der Ein
brecher, ein vielfach vorbeſtrafter Willi Müller aus Hemelingen,
wurde tödlich verletzt.

Kältekataſtrophe in Spanien. In Spanien iſt das Thermo
meter an einzelnen Stellen zum Teil auf 25 Grad unter Null, im
Durchſchnitt auf 17 Grad unter Null geſunken. Mehrere Per
ſonen ſind erfroren.

Mohr her.Ueber die Hochwaſſerkataſtrophe, die infolge der Schneeſchmelze
in verſchiedenen Teilen des Reiches eingetreten iſt, laufen fortwäh
rend neue Hiobsbotſchaften ein:

Sachſen.

Der plötzliche Witterungsumſchlag und das Regenwetter haben
zur Folge gehabt, daß faſt alle Flüſſe des weſtlichen und öſtlichen
Erzgebirges Hochwaſſer führen. Zahlreiche Ortſchaften melden
Ueberſchewmmungen und ſchwere Schäden, die durch die Fluten
verurſacht worden ſind.

Jn Flöha haben die Waſſermaſſen die Verbindung zwiſchen
den einzelnen Ortsteilen unterbrochen und die elektriſche Leitung
zerſtört. Aehnliche Nachrichten liegen aus Frankenberg und Mit
weida vor. Die Staatsſtraße Chemnitz--Annaberg ſteht mit Har-
tau unter Waſſer. Sie mußte geſperrt werden. Jn Chemnitz
iſt von der Polizei der Verkehr ſchwerer Fuhrwerke auf den Brük
ken im Stadtgebiet bis auf weiteres unterſagt worden. Für die
Straßenbahn wurde ſtellenweiſe Pendelverkehr eingerichtet. Die
Feuerwehr hat in der überſchwemmten Umgebung vielfach Pionier-
kähne eingeſetzt, um Menſchen und Vieh aus dem vom Waſſer um
ſpülten Gehöften zu retten.

In verſchiedenen Teilen des Landes, z. B. im ZſchopauTal, bei
Oſchatz und bei Klingenthal i. V. mußte der Eiſenbahnverkehr un
terbrochen werden. Teilweiſe haben die Lokomotivführer Vor-
ſichtsbefehle erhalten.

Rhein und Ruhr ſteigen.
Nach einer Meldung aus Waldshut ſoll der Rhein ſeit Mon

tagmittag wieder fallen. Auch am Neckar wird ein Nachlaſſen
des Hochwaſſers gemeldet.

Das Waſſer der Ruhr ſteigt anhaltend, vor allem im Gebiet
von Herdecke.

Lauchſtädt rüſtet für die GoetheFeſtſpiele.

S e
Das Lauchſtedter Sommer-Theakler,

in dem Goethe ſelbſt die Gaſtſpiele des Weimariſchen Hoftheaters
inſzenierte, wird demnächſt anläßlich des Goethejahres mit einer
Feſtſpielſerie beginnen, in der die von Goethe eigens für Lauch-
ſtedt gedichteten Stücke wie der „Urfauſt“, „Pandora“, „Triumph
der Einſamkeit“ zur Aufführung gelangen werden.

Prinz Auwis Quartierwirtin ſchwer
verdächtigt.

Aufregender Prozeß in Kaiſferslaukern.

Jm „Montag Morgen“ leſen wir folgende ſchnurrige Ge
ſchichte:

Jm Frühjahr 1931, lang, lang iſt's her, ſollte der Nazi Prinz
Auguſt Wilhelm in Kaiſerslautern eine Rede halten. Bei ſolchen
Gelegenheiten muß wenn es ſich nicht gerade um Hitler ſelbſt
handelt auch der Vornehmſte etwas „Sozialismus“ und Schick
ſals gemeinſchaft mimen; S. Kgl. Hoheit durfte alſo nicht im Hotel
wohnen, ſondern mußte im ſchlichten Heim eines Parteigenoſſen
übernachten.

Aber bei wem?
Den Sieg errang der Sturmbannerführer und Hauptlehrer

Horn. Der Prinz ſchlief im Gaſtſtübchen des Hauptlehrers, der
prinzliche Leib zerknitterte das Linnen des Hauptlehrers, und es
war Frau Hauptlehrer Horn, die Herrn Auwi am Morgen Kaffee,
Hörnchen und Marmelade darbringen durfte.

Aber die Damenwelt von Kaiſerslautern gerfraß Groll über
den Sieg der Frau Sturmbannerführer Horn. Jm „Frauen-
orden“, der Damenorganiſation Hitlers, ziſchelte und flüſterte
und ſchließlich epplodierte es: Frau Hauptlehrer Horn, die als ein
zige dem Prinzen Kafſee, Hörnchen und Marmelade ins Gaſtzim-
mer bringen durfte, „denken Sie, Frau Hauptlehrer Horn iſt
eigentlich Halbjüdin“.

Es war Frau Hauptmann a. D. Reiger, die jenen furchtbaren
Verdacht nicht bloß äußerte, ſondern ganz genau begründete.
„Nämlich“, flüſterte Frau Hauptmann a. D. Reiger, „die Mutter
der Frau Hauptlehrer Horn, ſie iſt heute eine alte Bäckersſrau und
verkauft in Kaiſerslautern Brötchen, ſogar in Hakenkreuz
form, dieſe alte Frau Wagner hat vor einem Menſchenalter ein
Liebesverhältnis mit man hält es ja nicht für möglich mit
einem jüdiſchen Arzt gehabt! Ja, ja, und deshalb iſt Frau
Sturmbannführer Halbjüdin.“

Das konnte Frau Hauptlehrer Horn nicht auf ihrem ariſchen
Rücken ſitzen laſſen. Sie verklagte die Frau Hauptmann Reiger,
und ganz Kaiſerslautern drängte in den Gerichtsſaal, wo darüber
verhandelt wurde, ob Frau Bäckermeiſter Wagner vor 36 Jahren
mit dem Doktor Siegmund X. bloß ſoſo bekannt oder, wie Frau
Hauptmann ſteif und feſt 6ehauptete na Sie wiſſen ſchon.

Die greiſe Bäckersfrau kam vor den Richter und wollte ſchwören,
das mit dem jüdiſchen Arzt vor faſt 40 Jahren ſei nur gaezz harm
los geweſen. Aber da ließ die Frau Hauptmann eine Zeugin ein
treten, die einen niederſchmetternden Gegeneid ablegen wollte, der

Arzt habe vor 36 Jahren ſogar eine Abfindung an die
Mutter der Frau Sturmbannerführer bezahlen wollen.

Der Richter rettete ſich durch Vertagung. Es werden in der
Fortſetzung des höchſt wichtigen Prozeſſes zwei Nichten des längſt
verſtorbenen Arztes als Zeuginnen geladen werden. und von ihren
Ausſagen wird es abhängen, was das Gericht annehmen ſoll: ob
die Jugendliebe ihres Onkels „rein“ oder „ſinnlich“ geweſen
iſt. Bis dahin fieberhafte Erregung unter den Damen von Kai-
ſerslautern, und der Sturmbannerführer, Hauptlehrer Horn, muß

Für das Flußgebiet der Unter weſer von Bremen bis Bre
merhafen beſteht zunächſt keine Hochwaſſergefahr, ſolange ſich dort
nicht zu den Niederſchlägen eine Sturmflut hinzugeſellt. Jm Ol-
denburgiſchen ſind die Flüſſe ebenfalls über die Ufer getreten.
Einzelne Höfe ſtnd von den Fluten eingeſchloſſen.

Jn München ſtieg die Jſar zwiſchen Sonnabend und Mon-
tag von 44 auf 268 cm. Beſonders ſtark vom Hochwaſſer iſt das
Rottal, wo weite Strecken überſchwemmt und zahlreiche Straßen
und Wege unter Waſſer geſetzt worden ſind.

Jn Baden machen die Wiederherſtellungsarbeiten an dem
von den gewaltigen Waſſermaſſen der Kinzig unterſpülten Bahn-
damm bei Neumühl gute Fortſchritte. Man rechnet für Dienstag
vormittag mit der Wiederaufnahme des normalen Verkehrs. Jn
Oberbaden beſteht keine Hochwaſſergefahr mehr.

In den öſterreichiſchen Alpen iſt infolge des plötzlichen
Tauwetters der Schnee bis zu einer Höhenlage von 2000 m ge
ſchmolzen. Die Donau ſteigt rapide. Oberhalb von Steyr iſt
ein Holzſtapel von 1000 cbm von den Fluten in Bewegung geſetzt
worden. Die Stämme treiben den Fluß herunter und bringen die
27 Brücken der Stadt in höchſte Gefahr.

Nach Berichten aus Oberſteiermark ſind die Gebirgs
bäche des HochſchwabGebiets aus den Ufern getreten und führen
Geröll, Baumſtämme und ganze Hütten mit ſich zu Tal. Wieſen,
Aecker und Straßen ſind durch die Fluten vermurrt. Die Ort
ſchaften Palbersdorf, Thörl, Zwein und St. Jlſgen ſtehen unter
Waſſer. Die Feuerwehren der ganzen Umgebung ſind herbeigeeilt,
um der Bevölkerung zu helfen.

Bei der jugoſla wiſchen Station Baker iſt ein Perſonen
zug durch Schneeverwehungen entgleiſt und einen Abhang hinun
tergeſtürzt. Ein Reiſender wurde getötet, mehrere Paſſagiere wur
den ſchwer verletzt.

die Bundesflagge aus den Händen geben, wenn es ſich bewahr
heitet, das Frau Bäckermeiſter Wagner und der verſtorbene Arzt
im Jahre 1896 wirklich mehr als bekannt miteinander geweſen ſind.

Und das alles, weil Prinz Auwi im Frühjahr 1931 zu Kaiſers
lautern nicht im Hotel übernachten durfte.

4000 Grad Hitze! Von den beiden am amerikaniſchen Wilſon
Obſervatorium tätigen Gelehrten Anderſon und Porter
wurde ein Rieſenbrennglas erbaut, mit dem man eine Rekordtem
peratur von 4000 Grad Celſius zu erreichen gedenkt. Das Brenn
glas, das aus 19 großen und zahlreichen kleineren Linſen zuſam
mengeſtellt iſt, ſoll demnächſt im Laboratorium des Technologiſchen
Jnſtituts in Paſadena (Kalifornien) aufgeſtellt werden. Das Jn
ſtrument kann je nach dem Stande der Sonne gedreht werden. Zu
erſt werden Sonnenlicht und Sonnenwärme von den je 60 Zenti-
meter Durchmeſſer aufweiſenden 19 Linſen abſorbiert und dann
durch einen Satz von 18 Spiegeln zum Zentrum des Apparates
reflektiert. Bevor die einzelnen Strahlenbündel das Zentrum er
reicht haben, paſſieren ſie je eine kleinere Linſe von je 15 Zenti
meter Durchmeſſer, wodurch eine weitere Konzentration erreicht
wird. Das dann durch die erſten Zentrallinſe geleitete Strahlen
bündel wird ohne weitere Reflektion durch einen Spiegel direkt in
die zweite Linſe geführt. Jnsgeſamt iſt die Energie der Strahlen
etwa 200 000fach konzentriert.

Regelmäßige Afrikaflüge. Jn nächſter Zeit wird die engliſche
JmperialLuftfahrtgeſellſchaft einen regelmäßigen Flugdienſt zwi
ſchen London und Kapſtadt eröffnen. Es wird die größte Luft
linie der Welt ſein. Zwei Jahre heroiſcher Pionierarbeit waren
notwendig, um Afrika, den ehemals dunklen Erdteil, von einem
Ende zum anderen überfliegbar zu machen. Längs des Kontinents
wurden 17 Radio- und meteorologiſche Stationen, 27 Flughäfen,
30 Zwiſchenlandungsplätze und eine Menge von Unterkunftshäu
ſern gebaut. Die Fahrt wird mit Waſſer und Landflugzeugen in
elf Tagen durchgeführt werden. Das bedeutet eine Erſparnis von
einer Woche gegenüber der Zeit, die der Dampfer braucht. Außer
dem ſparen Reiſende nach Jnnerafrika die lange Reiſe von der
Küſte ins Jnnere. Der Preis für eine Fahrt von London nach
Kapſtadt beträgt 130 engliſche Pfund gegen 90 Pfund in der erſten
Schiffsklaſſe.

Jkalieniſche Einwohnerſtakiſtikt. Ende November iſt Rom
mit 1014766 Einwohnern endgültig als volksreichſte Stadt Jta
lien feſtgeſtellt worden. Es folgt Mailand mit 934243 und
Neapel mit 844 583 Einwohnern.

Letzte Kachvichten
Eigene Sunk und Doatztvberichte)

Grubenkataſtrophe in Schleſien.
14 Bergleufe verſchüttet.

Breslau, 5. Januar. (EF). Auf der Carſten Zentrums Grube
in Beuthen erfolgte am Montagabend, gegen 18 Uhr, ein heftiger
Gebirgsſchlag, durch den 15 Bergleute abgeſchnitten wurden. Durch
die ſofort eingeſetzten Rettungsmannſchaften konnte nach kurzer
Zeit ein Fördermann unverletzt geborgen werden. Um 20.30 Uhr
erfolgte ein weiterer Gebirgsſchlag, der die Rettungsarbeiten ge
fährdete. Wie das Oberbergamt am Dienstagfrüh, um 7 Uhr, be
kannt gab, ſchreiten die Bettungsarbeiten nur ſehr langſam vor
wärts. Das Gebirge befindet ſich in dauernder Bewegung. Mit
den Verſchütteten 14 Bergleuten konnte bisher keine Verbindung
aufgenommen werden. Es iſt damit zu rechnen, daß alle getötet
ſind.

Großer Sprengſtoff-Diebſtahl.

Köln, 5. Jan. Jm Betrieb der Rheiniſchen Dynamitwerke A.G.
in Troisdorf verſchafften ſich nachts Diebe durch ein Fenſter Zu
tritt zum Sprengkapſellager und entwendeten 2000 Spreng
kapſeln.

Schweres Lawinenunglück. Vier Tole.
Wien, 5. Jan. Wie aus Bregenz (Vorarlberg) berichtet wird,

wurden am HochalpPaß bei Hochkrumbach vier Reichsdeutſche von
einer Lawine erfaßt und getötet. Die Leichen konnten ſämtlich
geborgen werden. Die Verunglückten ſind Franz Schmidt aus
Nürnberg, Richard Witteg, Peter Knauer und Fräulein Redeler
aus Stuttgart.

Tſchinkſchau von den Chineſen geräumk.

Genf, 5. Jan. (Eig. Drahtb.) Der engliſche Militärattachee in
Tſchintſchau meldet, daß die Chineſen alle Truppen aus der Stadt
zurückgezogen haben. Er beſtätigt ferner die chineſiſchen Tele
gramme an den Völkerbund, nach denen die Japaner große Trup
penverſtärkungen erhalten und bei ihrer Offenſive zahlreiche chine
ſiſche Städte und Ortſchaften ſowie Tſchintſchau ſelbſt bombardiert
yaben.
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Die Sensation des neuen Jahres
wenn

c c 22
Unter den Klauenviehbeſtande der Gutsverwaltung

Stern und Siechenhof auf dem Gehöft Gröperſtraße 80
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund der S 138 flg. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
W 1909 mit Ermächtigung des Herrn Miniſters ür

andwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt
S 1.

Das Grundſtück, Gröperſtraße 80 und der Stadtteil,
der begrenzt wird im Weſten von dem zwiſchen Braun
ſchweigerſtraße und Sternſtratze liegenden Teil der Straße
Am Burchardianger und der Sternſtraße bis zur Brücke
über dem Kulk, im Süden vom Kulk, im Oſten vom Torteich/Obergraben und dem Torteich und im Norden von der

Braunſchweigerſtraße bilden einſchließlich der an dieſen
Grenzen liegenden Gehöfte einen Sperrbezirk.

s 2.
In dieſem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh

e Schafe, Ziegen, Schweine) der Abſonderung
S 3.

Sämmtliche Hunde find feſtzulegen. Der Feſtlegung iſt
das Führen an der Leine und bei Ziehhunden die feſte
Anſchirrung gleichzurechnen.

8 4.
Schlächtern, Viehkaſtrierern ſowie Händlern und anderen

Perſonen, die gewerbsfähig in Ställen verkehren, ferner
Perſonen, die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben, iſt
das Betreten aller Ställe und ſonſtige r Standorte von
Klauenvieh in dem Sperrbezirk verboten

s 5.
Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerät

ſchaften und Gegenſtände aller Art, die mit ſolchem Vieh
in Berührung gekommen ſind, dürfen aus dem Sperrbezirk
nur mit ortspolizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich an
zuordnenden Vorſchriftsmaßregeln ausgeführt werden.

S 6.
Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk ſowie

das Durchtreiben von ſolchem Vieh durch den Bezirk iſt
verboten. Dem Durchtreiben von Klauenvieh iſt das Durch
fahren mit Wiederkäuergeſpannen gleichzuſtellen.

S 7.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

Kraft. Sie wird wieder aufgehoben, wenn die Seuchen
gefahr beſeitigt iſt. s

8.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be
ſtimmungen werden, ſofern nicht nach dem Veichsſtrafgeſetz
buch eine höhere Strafe verwirkt iſt, nach den 88 74—-77
des s n vom 26. Juni 1909 und nachs 148 Abſ. 1 Ziff. 7a der Reichsgewerbeordnung beſtraft.

Halberſtadt, den 5. Januar 1932,
Der Oberbürgermeiſter als Orts polizeibehörde.

Die Räume des bisherigen
Markthallen-Reſtaurants,

paſſend für Büro und andere Geſchäftszwecke ſind
ſofort zu vermieten, Bedingungen durch die Warkthallen
Verwaltung.Halberſtadt, den 24. Dezember 1931.

Der Magiſtrat.

OQuedlinburg.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der Umlagebeiträge für die landwirt

ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft und zwar
a) die Ausgleichsbeiträge aus den Umlagen für 1929

und 1930,
b) der noch fehlenden Beitragsvorſchüſſe für 1981

beginnt in den nächſten Tagen. Näheres iſt im Aushang
im Rathauſe zu erſehen.

Ouedlinburg, den 29. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Deutſcher

an en großer 6 ä er undKinder- chäſerhu
p oder anderer

raffereiner
Wachhund wird
zu kaufen geſ.Se mit Preis u. Alter an

Karl Gorges jun.
Thale a. Harz.

Hauptſtr. 13. Fernruf 511.

Wer sucht Geld 77
1., 2. Hypoth., Betriebsg. in
kurz. Zeit durch E. Voigt,
Halberſtadt, Ochſenkopfſtr. 4
Keine Anz., Ausk. koſtenlos.

Pfüttwoch
Für nur 10 F. gibt es:

1 Schokoladen-Riegel,
1 Etuis wit guter Füllung
und 1 Mosaik-Kugelspiel

Veber à oppelt
so viel wert, was
es kostet

fabrik- lager

Breilteweg 47.

Stadt- Theater
Dienstag, den 5. Januar 1932, 20 -28 Vhr-

„Der Graue-
Zeitstück von Fr. Forster (0.45-—8. 00)

Mittwoch, den 6. Januar 1932, 20-28 Uhr

„Die Blume von Hawaif-
Operette von Abraham (0.65——-4.20)

Nächste Operettenpremiere Liebling adſen
Freitag, den 8. Januar 1932.

Spiegelsbherge
Jeclen Mittwoch unci Sonntag
nachm. 3 Uhr, erxstklassiges

Künstler Konzert

Ia Kaffee Apfel kuchen
B Eintritt rei r

Die Jetzten Tage des
Konkurs-

Total-Ausverkaufs
nehmen Sie wahr

Herren-Anzüge zum Aussuchen. Von RM. Z. 50 an
Herren-Mäntel zum Aussuchen. Von RM. Z. 50 an
Kleider zum Aussuchen Von RM. O. 50 an
Damen-Mäntel zum Aussuchen, Von RM. 2.50 an
Kinder-Anzüge zum Aussuchen. Von RM. O,95 an

Berufs-Kleickung
Breceches-Hosen, Herren- Westen usw.

Alles zu Preisen, die weit unter
den Herstellungspreisen liegen.

Eilen Sie, sSolange Vorräte reichen, ins Konfektionshaus

Halherstacit, Kihlingerstr. 25
e

Künstliche Augen
fertigt n. d. Natur an und setzt ein

Carl Mulier, Augen-Känstler, Jena
in Halberstadt, Königs Hotel, a
Holzmarkt 24, am 12. Januar 1932.

Lieferung aller Kassen. Maäßige Preise.

emelnnützine

Volks Bausparhasss

S. Vorwärts t bech
Innerhalb eines Jahres konnten wir unsern Bau-

sparern über I M ilIi on Reichsmark zur
Verfügung stellen.

Ein Beweis dafür, daß nicht nur alle Bevölkerungs-
kreise unserem Unternehmen Vertrauen entgegen
bringen, sondern auch dafür, daß sich der Bauspar-
gedanke mehr und mehr Bahn bricht. Wenden Sie
sich heute noch in Ihrem Interesse an die
Gemeinnützige MoIKs Bausparkasse

„Vorwärts“ G. m. b. H. in Lübeck.
Bezirksleitung Carl Schönfeld, Halberstadt,

Gerberstraße 15
die Ihnen zu jeder gewünschten Auskunft über den
Abschluß eines Bausparvertrages auf 2ins freier
Grundlage zum Neubau, Hauskauf oder zur Hypotheken-
ablösung zur Verfügung steht.

Inſerieren Wernigerode
bringt Gewinn!

Preußiſch-Güddeutſche Klaſſen-Lotterie

Ah Dienstag un
folgende Tage

Täglich: 4.30, 6.40 und 8.50 Uhr

Wieder ein großer Sehlager!

Wieder ein glänzender Erfolg

Wieder das Beste für unsere Besucher!

Halberstacikt

steht vor Lachen Kopf

gEGis: VICTOR JANSO

Eine köstliche Tonfilm Operette nach dem be-

kannten gleichnamigen Roman der „Münchner
Illustrierten* von Dolly Bruck. In der Villa
Seeblick auf Rügen, einer bekannten Fremden-
pension, treffen sich zur Kurzeit allerlei Groß-

stadtmenschen, unter welchen natürlich Amor,
der Lausbub, arge Verwechslungen und sonstigen
Schabernack anrichtet. Gute Laune, Frohsinn,

Heiterkeit und Humor regieren. Erstklassige
Schlager u. a

Warum sind wir denn nur so dumm?
Sei doch lieb, sei doch nett.

Geh nicht an mir vorbei, Liebling!
sorgen für die nötige Stimmung. Kurz und
gut Ein Tonfilm, den sich niemand ent

gehen lassen sollte

IVCCCDDDDDDDDDDChDCEGIIEl l
z

S Dazu:

RKumba, der große Modetanz.

Der bekannte Rundfunk Tanzlehrer Walter
arlos lernt unseren Besuchern in kurzer

S Zeit im Tonfilm den neuesten Modetanz. 2

III

Ferner:

Das große wumneci rech
haltige Beiprograrnmm,

Einen

Lehrling
ſucht zu Oſtern

Willy Jerxſen,
Klempnermeiſter, Kühlinger

ſtraße 27.

Laden

p Kanarien-

Weibehen
W werden gekauft

Gröperstraße 25

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

2 Die amtliche Gewinnliſte W zu 10 Pfennig iſt eingetroffe
Die Ziehung der 4. Klaſſe n 1962 t.

Erneuerungsloſe müſſen bis 6. Januar 1932

Strobach, Kühlingerſtraße 3.

eingelöſt werden.
Einige Kaufloſe ſind noch zu haben.
Die ſtaatlichen Lotterie Einnehmer

Junkermann, Wartiniplan 1.

d
Treffe Mittwoch wiedermit einem Transport Alt
märkiſcher Ferkel

ein, und verkaufe bei
Herrn Folkmann, Geflügelf.,
Jlſenburgerſtr. billigſt.

zum 1. 4. zu vermieten.
Anfragen erbeten unter
B. 1206 an C. Rummerts

Anzeigen-Büro.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

f. Materialwarengeſchäft, Hühneraugeniinit Hausſchlachtung nebſt Collodium zum Aufpinſeln
Wurſtküche u. Wohnung, RatsApotheke

Nur noch heute Dienstag
Die große Sensation im Tonfilm:

III P. III
Ab Mittwoch und folgende Tage:

Täglich: 4.30, 6.40, 8.50
Der Tonfilm,

von den die Welt sprächt!

Anna Sten

Heinz Rühmann

lda Wüst
Kurt Gerron

Otto Wallburg

r

Auf den Wogen des Meeres, unter dem
blauen Himmel der Riviera und in den
Spielsälen von Monte Carlo tollt die aben-
teuerliche sensationelle Handlung vorüber,
die beherrscht ist von dem lachenden Drauf-
gängertum Hans Albers und dem leiden-
schaftlichen Temperament einer Anna Sten,

die erfällt ist von dem unerschöpflichen
Melodienreichtum eines Werner Richard
Heymann und die gesättigt ist von der
beraus chenden Atmosphäre des Südens.

Ein in allem verschwenderischer Film!

Eine Bombenbesetzung!

Eine bombenstimmung!

Und Bombensehlager!
M

vermittelt dieser herrliche Tonfilm, welcher
die ganze Welt begeisterte. Abenteuerlust
weht einem an die mondäne Welt des
Spiels tut sich auf. Aus der Enge des
Alltags heraus erleben Sie Sensationen
werden Sie in den Bann der in Ohr und
Bein gehenden Schlager gezogen werden
Sie den Darstellern zujubeln, die in diesem
Film Spitzenleistungen ihres bisherigen

Schaffens geben.

Dazu:

Ein großartiges
Beiprogra mm
Freikarten haben amPſittwoch Keine GuültigkKeit!

Bettene h Chaisel-,
olst., an s Teilz. Katal. r.Klsemmöboeltſ ar h Thür.

Suücher sind Freunde
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblat

e



1. Beilage zur zer Volksſtimme
Nr. 3 Dienstag, den 5. Januar 1932 7. Jahrgang

Wie erreicht man eine Ermäßigung der
Lohnſteuer?

Alljährlich, kurz vor dem 1. Januar, werden den Steuerpflich
tigen die neuen Steuerkarten zugeſtellt, und aus dieſen iſt zu er
ſehen, was das Finanzamt als abzugsfähig anerkannt hat. Sollen
für das neue Jahr höhere oder weitere Ermäßigungen gelten, ſo
muß dies auf der Steuerkarte vom Finanzamt eingetragen, alſo
von den Steuerpflichtigen beſonders verlangt worden ſein.

Nach 88 56 und 75 des Geſetzes können auch beſondere wirt
ſchaftliche Verhältniſſe, die die Leiſtungsfähigkeit des Steuerpflich
tigen weſentlich beeinträchtigen, berückſichtigt werden. Als Verhält
niſſe dieſer Art gelten insbeſondere: außergewöhnliche Belaſtungen
durch Unterhalt oder Erziehung einſchließlich Berufsausbildung der
Kinder, durch geſetzliche oder ſittliche Verpflichtung zum Unterhalte
mittelloſer Angehöriger, auch wenn ſie nicht zur Haushaltung des
Steuerpflichtigen zählen, und durch Krankheit, Körperverletzung,
Verſchuldung und Unglücksfälle.

Außerdem kann eine weitere Ermäßigung der Steuerpflicht ver
langt werden, wenn die Ausgaben für Werbungskoſten und
Sonderleiſtungen zuſammen mehr als 40 Mark pro Monat
ausmachen. Als Werbungskoſten und Sonderleiſtungen gelten die
Fahrten zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtelle, die Berufskleidung,
die Beiträge zu den Verſicherungen, die Kirchenſteuern
und die Beiträge zu gewerkſchaftlichen Organiſationen.

Alle dieſe Ermäßigungen bzw. Erhöhung des ſteuerfreien Lohn
betrages werden aber, wie geſagt, erſt wir kſam, wenn ſie auf
der Steuerkarte eingetragen ſind. Es liegt alſo im Intereſſe
der Steuerzahler, ſich ſofort nach Empfang der Steuerkarte darum
zu bemühen. Man verlange auf dem Finacrzamt ein Formular
und reiche es ausgefüllt zurück.

Senkung der Gas und Strompreiſe
in Wernigerode.

Jm Magiſtrat hat noch im alten Jahr eine Ausſprache über eine
Senkung der Gas und Strompreiſe ſtattgefunden. Die in der
Sitzung von dem Dezernenten der Werke vertretene Auffaſſung,
daß zur Unterſtützung der allgemeinen Preisſenkungsbeſtrebungen
die jetzigen Gas und Strompreiſe ebenfalls um etwa 10 Pro z.
ermäßigt werden müßten, wurde vom geſamten Magiſtrat ein
mütig gebilligt, obgleich nach den von der Werksleitung bereits
angeſtellten überſchläglichen Berechnungen die Verbilligung der Be
zugspreiſe für Gas und Strom infolge Senkung der Kohlenpreiſe,
und die ſonſtigen Einſparungen an Löhnen und Gehältern uſw.
keinen Ausgleich für den Einnahmeausfall ſchaffen. Ferner iſt
vorgeſehen, die Grund gebühren für elektriſche Zähler
für Lichtanlagen, die ab Auguſt d. Js. auf eine Reichsmark monatl.
erhöht worden ſind, ebenfalls um 10 Prozent auf 90 zu ſenken.

Die geplanten Ermäßigungen ſollen ab Januar-Verrechnungs
abſchnitt in Kraft treten.

Eine entſprechende Vorlage geht dem Verwaltungsrat der
Städtiſchen Werke in den nächſten Tagen zur Beratung zu.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegskeilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen. Am Donnerstagabend treffen ſich alle
Vorſtandsmitglieder zu einer wichtigen Sitzung im „Monopol“.
Die Generalverſammlung findet vorausſichtlich am Sonnabend,
dem 31. Januar ſtatt. Ort und Zeit wird den Mitgliedern noch be
ſonders bekannt gegeben. Anträge zu derſelben können in der Be
ratungsſtunde oder beim Vorſitzenden, Kam. Klein, Breiteſtraße
Nr. 87, eingereicht werden.

Dre r Tr.Dammbruch bei Lautenthal. Ueberſchwemmung bei Börßum.
Auch in der Provinz Hannover ſind durch Regenfälle der letzten

Tage und durch das plötzliche Eintreten von Tauwetter in den
Bergen an zahlreichen Stellen erhebliche Hochwaſſerſchäden ange
richtet worden. Im Harz wurde der Bau der Okertalſperre bis
auf weiteres eingeſtellt. 600 Arbeiter wurden entlaſſen. Die
Preſſeſtelle der Reichsbahn Hannover teilt mit, daß im Reichsbahn-
direktionsbezirk Hannover infolge des Unwetters an verſchiedenen
Stelle Betriebsſtörungen eingetreten ſind. Der Perſonenverkehr
wird durch Umſteigen oder Umleitung aufrecht erhalten.
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x Pomm bruch
Die Hochwaſſerverheerungen im nördlichen Harzvorland.,

e e

Vom 1. Januar ab beträgt der
die „Harzer Volksſtimme“ nicht mehr 2.00 Mk.,
ſondern 1.80 Mk.

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Am 8. Januar, 20 Uhr,
findet in der „Forelle“ die fällige Jahreshauptverſammlung ſtatt.

Sporfklub Haſſerode. Freitag, 8. Januar, findet im Hofjäger
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Beginn 20 Uhr.

Arbeikerwohlfahrk. Am Donnerstag-Abend treffen ſich alle
Genoſſinnen im Städtiſchen Jugendheim zu einer beſonderen Aus-
ſprache.

Einſchränkung der Skraßenbeleuchtung. Nach einem Be
ſchluß des Magiſtrats werden ab geſtern die Abendlampen der
öffentlichen Straßenbeleuchtung eine Stunde früher gelöſcht, ſo
daß die beſchränkte (Nacht)Beleuchtung bereit um 3410 Uhr ſtatt
bisher 2411 Uhr eintritt. Der Beſchluß iſt ein Glied in der Kette
der Sparmaßnahmen des Magiſtrats zur Einſchränkung der Aus
gaben der ſtädtiſchen Verwaltung.

Aus Halverſtadt
Das Volksbühnenfeſt „Quer durch die Operette am 23. Jan.

im „Stadtpark“, ſieht die Mitwirkung des geſamten Stadttheater
Orcheſters unter Leitung von Theo Buchwald vor. Das Or-
cheſter ſpielt u. a. die Ouverturen zur „Fledermaus“ von Johann
Strauß und zu „Orpheus in der Unterwelt“ von Jacques Offen
bach; das Violinſolo in der letzteren hat Konzertmeiſter Hans
Prager übernommen. Jm übrigen enthält das Programm Lieder
und Duette aus Werken von Johann Strauß, Karl Zeller, Franz
von Suppe, Franz Lehar, Ralph Benatzky und Paul Abraham.
Hier werden Gerda Carlſen, Friedl Berry, Alfred Jahn,
Hans Herbſt, Auguſt Hütten und Otto Klopſch ſich als prä
deſtinierte Vertreter ihres Faches vorſtellen, die Abwicklung des
Programms vollzieht ſich ohne Pauſen, ſo daß noch mehrere Stun
den zum Tanz für jung und alt nach alten und neuen Melodien
übrig bleiben. Man erwerbe recht bald eine Eintrittskarte in der
Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“.

Bezugspreis für

Die plötzlich eingetretene Schneeſchmelze hat im Harzvorlande
große Ueberſchwemmungen hervorgerufen. Zwiſchen Lautenthal
und Lindthal entſtand ein Dammbruch, der den Eiſenbahnverkehr
zwiſchen Goslar und dem Oberharz lahmlegte. Die Verbindung
kann nur durch Pendelzüge aufrecht erhalten werden.

Die Ueberſchwemmung bei Börßum im Braunſchwei
giſchen hat ſich im Laufe des Montag weiter ausgedehnt. Der
Verkehr iſt eingeſtellt. Das Gelände bei Börßum gleicht
einem rieſigen See. Die Gleiſe der Strecke Braunſchweig
Harzburg hängen bei Börßum 300-400 m lang völlig in der Luft,
weil der Damm weggewaſchen wurde. Das Waſſer iſt am Montag
abend kaum bemerkbar zurückgegangen.

Die Weſer iſt in den letzten beiden Tagen um 70 em geſtiegen.
Auch ihre Nebenflüſſe führen Hochwaſſer. Das Elektrizitätswerk
Weſertal bei Hameln iſt vom Waſſer eingeſchloſſen. Feuerwehr und
Reichswehr mußten in einer Vorſtadt Hamelns Bewohner aus
überſchwemmten Häuſern mit Kähnen herausholen. Bei Haſperde
ſtecken 40 Kraftwagen im Hochwaſſer, die nicht mehr weiterfahren
konnten.

Die Antennen des Magdeburger Gleichwellenſen-
der s wurden durch den Sturm aus ihrer Befeſtigung geriſſen.
Der Betrieb mußte ſofort eingeſtellt werden.

Der Freundſchaftskreis junger Sozialdemokraten trifft ſich
heute, Dienstag, abends 20 Uhr, im Heim des Z. d. A. (Epa
Haus). Thema: „Die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen der Soziali-
ſierung“.

Balkenbrand. Durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtand
geſtern nachmittag in der Huyſtraße ein Balkenbrand. Die Feuer
wehr löſchte das Feuer ſchnell, ſo daß der Schaden nicht erheblich
iſt.

Wo bleibt die Senkung des Milchpreifes? Dieſe Frage muß
angeſichts des ſtarken Lohn u. Gehaltsabbaues einmal in Halber
ſtadt aufgeworfen werden, da anſcheinend die Molkereien keine
Luſt verſpüren, den Milchpreis zu ſenken. Der Milchpreis in dem
Verbreitungsgebiet unſerer Zeitung iſt recht unterſchiedlich. Hal
berſtadt hält mit 30 und 31 Pfennigen die Spitze. Jn Oſchersleben
iſt die Milch um durchſchnittlich fünf Pfennige billiger. Dabei er
hält der Landwirt im Landkreiſe Halberſtadt kaum mehr Geld für
ſeine Milch als der Landwirt im Landkreiſe Oſchersleben. Sicher
lich iſt es verdienſtlich, keimfreie und gute Milch an die Bevölke
rung zum Verkauf bringen, aber es iſt höchſte Zeit, daß ſich die
Molkereien dem allgemeinen Preisabbau anſchließen. Man frage
einmal den Landwirt, was er für die Milch von der Molkerei be
kommt. Uns ſcheint, daß die Spanne zwiſchen dem Erzeugerpreis
und Molkereipreis reichlich groß iſt. Wann kommt alſo die Sen
kung des Milchpreiſes?

Gurgle trocken.
mit

Jetzt RPf. 90 und
n häte Dich alle Jahr
vor Erkältung vnd Katarrh!

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

54. Fortſetzung.

Das alte Fiſchweib ſaß auf einem Seſſel und genoß, während
ſie dieſe Dinge ſagte, eine ſüße Rache, die ihre rieſige Maſſe erzit
tern ließ. Florent, der noch zweifelte, blickte auf die ſchöne Nor
männin. Sie war mit ihrer Mutter wieder vollſtändig ausge
ſöhnt; ſie öffnete den Waſſerhahn, machte ſich mit ihren Fiſchen zu
ſchaffen und ſchien nichts zu hören.

Wiſſen Sie es genau? fragte er.
Oh, ganz genau; nicht war, Luiſe? fügte die Alte mit ſpitziger

Stimme hinzu.
Florent dachte, es handle ſich um das größte Unternehmen, und

entſchloß ſich, hinaufzugehen. Jn dem Augenblicke, als er den
Pavillon verließ, wandte er ſich unwillkürlich um und bemerkte,
daß die ſchöne Normännin ihm mit tiefernſter Miene nachblicke.
Jetzt kam er an den drei Klatſchbaſen vorbei.

Haben Sie bemerkt, daß der Wurſtladen leer iſt? murmelte
Fräulein Saget zu ihren Gefährtinnen. Die ſchöne Liſa iſt vor
ſichtig genug, ſich nicht zu kompromittieren.

Der Wurſtladen war in der Tat leer. Das Haus bewahrte ſeine
ſonnige Ruhe, ſein zufriedenes Ausſehen eines ehrbaren Hauſes,
das ſich von der Morgenſonne beſtrahlen läßt. Der Granatenbaum
auf der Terraſſe oben ſtand in voller Blüte. Die Straße über
ſchreitend, nickte Florent einen freundlichen Gruß zu Logre und
Lebigre hinüber, die auf der Schwelle der Weinſtube ſtanden. Die
Herren erwiderten lächelnd einen Gruß. Er war im Begriff, den
Hausflur zu betreten, als er am Ende dieſes ſchmalen und dunklen
Ganges das bleiche Geſicht Auguſts zu bemerken glaubte, das ſo
gleich wieder verſchwand. Florent machte kehrt und warf einen
Blick in den Wurſtläden, um zu ſehen, ob der Herr von einem ge
wiſſen Alter nicht da ſei. Aber er ſah niemanden als die Katze
Mouton, die auf einem Vocke ſaß und ihn mit ihren großen, gel
ben Augen anſtarrte. Als er ſich endlich entſchloß, den Flur zu be
treten, ſah er das Geſicht Liſas hinter dem kleinen Vorhange einer
Glastür im Hintergrunde.

In dem Fiſchpavillon war es ſtill geworden. Die ungeheuren
Bäuche und Brüſte hielten den Atem an, bis Florent verſchwunden
war. Dann ließen ſich alle gehen, die Brüſte ſchwellten ſich, die

Bäuche platzten ſchier von einer boshaften Freude. Der Streich
war gelungen. Man konnte ſich nichts Drolligeres denken. Die
alte Mehudin ward von dem Lachen geſchüttelt und gluckſte wie
ein voller Schlauch, der geleert wird. Die Geſchichte von dem be
kagten Herrn machte die Runde auf dem Fiſchmarkte, und die
Weiber fanden ſie außerordentlich ſpaßig. Endlich war der lange
Magere wieder im Käfig; man wird ſein häßliches Geſicht, ſeine
Sträfingsaugen nicht mehr vor ſich haben. Alle wünſchten ihm
glückliche Reiſe, indem ſie darauf zählten, einen ſchönen Mann zum
Aufſeher zu bekommen. Sie liefen von Stand zu Stand und hät
ten einen Reigen um die Verkaufsbänke aufführen mögen gleich
tollen Dirnen. Die ſchöne Normännin ſchaute ruhig dieſem
Jubel zu; ſie wagte ſich nicht zu rühren, aus Furcht, daß ſie in
Tränen ausbrechen werde; ſie preßte die Hände auf einen großen
Rochen, um ihr Fieber zu kühlen.

Seht ihr, wie die Mehudin ihn fallen laſſen, weil er kein Geld
mehr hat? ſagte Frau Lecoeur.

Recht haben ſie, entgegnete Fräulein Saget. Jetzt wird auch
der ewige Zank und Hader ein Ende haben. Sie ſind zufrieden;
laſſen Sie auch die anderen ihre Sachen in Ordnung bringen.

Aber nur die alten Weiber lachen, bemerkte die Sarriette.
Normännin blickt nicht ſehr heiter drein.

Inzwiſchen ließ Florent in ſeinem Zimmer ſich abfangen wie
ein Hammel. Die Poliziſten ſtürzten ſich mit roher Gewalt auf
ihn, weil ſie ohne Zweifel einen hartnäckigen Widerſtand erwarte
ten. Er bat ſie ruhig, ihn loszulaſſen. Dann ſetzte er ſich, wäh
rend die Poliziſten die Papiere, Schärpen, Armbinden, Abzeichen
zuſammenrafften. Dieſe Löſung ſchien ihn nicht zu überraſchen;
ſie war für ihn eine Erleichterung, ohne daß er ſich es eingeſtehen
wollte. Jhn kränkte nur der Haß, der ihn ſoeben in dieſes Zim
mer getrieben hatte. Er ſah das blaſſe Antlitz Auguſts und die
verlegenen Geſichter der Fiſchweiber wieder. Er erinnerte ſich der
Worte der Mutter Mehudin, des Schweigens der Normännin, des
leeren Ladens und ſagte ſich, daß die Hallen mitſchuldig ſeien, und
daß das ganze Stadtviertel ihn ausgeliefert habe. Rings um ihn
her ſtieg der Schmutz dieſer ſchmutzigen Gaſſen auf.

Als unter den runden Geſichtern, die wie in einem Blitz an
ihm vorüberzogen, plötzlich auch das Bild Quenus auftauchte, da
fühlte er, wie eine tödliche Beklemmung ihm das Herz zuſammen
krampfte.

Vorwärts, hinunter!

Die

gebot der Sicherheitskommiſſar.
Er erhob ſich und ging hinunter. Jm dritten Stockwerk an hat, fügte Frau Lecoeur hinzu.

gelangt, bat er, zurückgehen zu dürfen, weil er etwas vergeſſen
habe. Die Poliziſten wollten nicht und ſtießen ihn vorwärts. Er
flehte demütig und bot ihnen einiges Geld an, das er bei ſich hatte.
Endlich willigten zwei der Leute ein, ihn nach ſeiner Stube zurück
zuführen, wobei ſie drohten, ihm den Kopf zu zerſchmettern, wenn
er verſuchen ſolle, ihnen einen üblen Streich zu ſpielen. Sie
zogen ihre Revolver aus der Taſche. Als er wieder in ſeiner
Stube war, ging er geradeaus zu dem Käfig des Finken, nahm
den Vogel, küßte ihn zwiſchen den zwei Flügeln und ließ ihn frei,
Er blickte ihm nach, wie er im hellen Sonnenſcheine ſich auf dem
Dache des Fiſchpavillons niederließ, dann einen zweiten Flug neh
mend, über den Hallen hinweg, nach der Seite des Jnnocenz-
platzes verſchwand. Florent ſchaute noch einen Augenblick nach dem
freien Himmel; er dachte an die girrenden Holztauben im Tuile
riengarten und an die Tauben im Keller der Hallen, die Marjolin
abſchlachtete. Ein tiefer Riß ging durch ſein ganzes Weſen, und
er folgte den Polizeiagenten, die achſelzuckend ihre Revolver wieder
einſteckten.

Am Fuße der Treppe blieb Florent vor der Türe ſtehen, die
nach der Küche führte. Der Kommiſſar, der ihn hier erwartete,
fragte faſt gerührt durch ſeine Fügſamkeit:

Wollen Sie Jhrem Bruder Lebewohl ſagen?
Er zögerte einen Augenblick und blickte nach der Türe. Ein

lautes Geräuſch von Hackmeſſern und ſiedenden Töpfen drang aus
der Küche heraus. Um ihren Gatten zu beſchäftigen, hatte Liſa
Quenu dazu gedrängt, Blutwurſt zu machen, was er ſonſt nur des
Abends tat. Die Zwiebeln ſchmorten mit hellem Ziſchen am
Feuer. Florent vernahm die heitere Stimme Quenus, die, alles
andere übertönend, ſagte:

Ha, die Wurſt wird gut! Auguſt gib das Fett her!
Florent dankte dem Kommiſſar; er hatte Angſt, in dieſe heiße,

vom ſtarken Geruche der gebratenen Zwiebel erfüllte Küche ein
zutreten. Er ging an der Tür vorüber, glücklich in dem Glauben,
daß ſein Bruder nichts wiſſe, und beſchleunigte die Schritte, um
dem Wurſtladen einen letzten Kummer zu erſparen. Doch als er
die ſonnenhelle Straße betrat, hatte er ein Gefühl der Scham und
ſtieg bleich und gebrochen in den bereitſtehenden Wagen. Er
fühlte, daß er den triumphierenden Fiſchmarkt vor ſich habe und
es ſchien ihm, als ſei das ganze Stadtviertel da, um ſich zu freuen.

Iſt das ein böſes Geſicht, ſagte Fräulein Saget.
Das Geſicht eines Sträflings, den man auf friſcher Tat ertappt



Blut iſt genug gefloſſen.
Wir wollen nicht, daß weiter morden,
blutgierig, „legal“, die braunen Hitlerhorden,
unſere Kämpfer, unſere beſten Genoſſen.
Zur Tat bereit! Blut iſt genug gefloſſen.

Faſchismus droht! Die Uhr der Zeit
kündet die letzte Schlacht.
Stärkt die Front, ſeid bereit,
Ergreift kämpfend und ſiegend die Macht.

Wütet die Mordpeſt noch über das Land,
Zünden die Wogen der Wahrheit den Brand.
Und gigantiſch leuchtend dringt roter Flammenſchein,
befreiend in das Herz der Welt hinein.

Walter Bienert.

Herzklopfen.
Ein ſchnurriges Ding iſt das menſchliche Herz. Sekunde um

Sekunde, Tag um Tag, Jahr um Jahr, das ganze lange Leben hin
durch dehnt es ſich in regelmäßigem Wechſel aus und zieht ſich kraft
voll wieder zuſammen, dehnt ſich aus und zieht ſich zuſammen,
und wenn es nur wenige Augenblicke ſeine Arbeit einſtellt, muß
der Menſch ſeine letzte Reiſe in das Land antreten, aus des Bezirk
kein Wanderer wiederkehrt.“ In ihm ſelbſt liegen die Antriebe
und Quellen ſeiner unaufhörlichen Tätigkeit, aber im übrigen hat
faſt jedes Organ des Körpers die Möglichkeit auf das Herz be
ſchleunigend oder verlangſamend einzuwirken, die Kraft der Blut
förderung zu vermindern oder zu verſtärken. Jn Gedanken ver
ſunken wanderſt du deine Straße; da ſchreckt dich ein lautes gröh-
lendes Hupenſignal dicht neben dir aus deinem Sinnen auf und
ſofort quittiert dein Herz die grobe Störung mit raſendem Klopfen.
Du denkſt im ſtillen Kämmerlein an die Holde, der die entſcheidende
Frage vorzulegen du bisher nicht den Mut fandeſt (das ſoll auch
jetzt noch bei zurückgebliebenen Leuten vorkommen); dein Herz
merkt und teilt deine Erregtheit! Haſtig wie alle Großſtadtmenſchen
ſtürmſt du die vier Treppen zu deinem ſäumigen Schuldner hinauf.
Da! ſchon auf dem dritten Treppenabſatz fängt dein Herz wie ein
Maſchinengewehr an zu tacken; du ringſt nach Luft, die Knie zit
tern, du mußt dich niederſetzen, weil dir ſchwarz vor Augen wird
was iſt das? Herzlähmung? Schlaganfall? Nur nicht zu ängſtlich!
Es geht noch nicht gleich ans Leben, wenn das Herz das Warnungs
ſignal gibt: Ueberanſtrenge mich nicht! Wenn allerdings ſchon bei
geringen Anforderungen und häufig das Herz verſagt, wenn ſeige
Tätigkeit beginnt unregelmäßig zu werden, wenn gar Schwellungen
auſtreten und das Allgemeinbefinden leidet, dann iſt es Zeit, fach
rexſtändigen Rat einzuholen. Gerade bei beginnenden Herzbe
ſchwerden, die häufig im Anfang mehr Abnutzungs und Ermü
dungserſcheinungen ſind, als daß ſie auf organiſchen Veränderungen
beruhen, kann durch eine vernünftige Aenderung der Lebensweiſe
und beſonders der Ernährung viel gebeſſert und einer verhängnis
rollen Verſchlimmerung vorgebeugt werden.

Es iſt auch nicht richtig, mit jeder wirklichen oder ſcheinbaren
Herzſtörung ſofort den Gedanken der Badekur in einem der vielen
bekannten Herzheilbäder zu verknüpfen. Die in vielen Fällen
zweifellos ſehr günſtige Einwirkung der Badebehandlung beruht,
abgeſehen von den allgemeinen klimatiſchen und ſeeliſchen Ein
flüſſen jedes Kurortes im weſentlichen auf der Behandlung mit
Kohlenſäure und Kohlenſäureſvolbädern. Dieſe Badebehandlung
übt auf den Körper einen Reiz aus, der zwar abgeſtuft werden
kann, aber auf alle Fälle eine Kraftaufwendung verlangt und
verlangen ſoll, inſofern durch die Bäder die Blutverteilung im
Körper geändert wird. Verfügt das Herz nicht mehr über den
dafür notwendigen Kraftvorrat, ſo können die Bäder eher ſchädlich,
als nützlich ſein. Die Bäder ſtellen gewiſſermaßen eine methodiſche
Herzgymnaſtik dar. Daher eignen ſich für die Badebehandlung
diejenigen Kranken nicht, deren Herzen unbedingt geſchont werden
müſſen; alſo Kranke mit ſchweren waſſerſüchtigen Anſchwellungen,
mil hachgradiger ſchon in der Ruhe auftretender Atemnot; oder
oder fiebernde Kranke mit Beteiligung des Herzens, wie beſonders
bei Gelenkrheumatismus. Auch von Kropfkranken mit Herzbeſchwer
den (ſogenannter Baſedowſcher Krankheit) ſind nicht alle Fälle für
eine Badekur in Herzbädern geeignet.

Angeſichts der heutigen Wirtſchaftsnot muß aber eine Bäder
behandlung gerade der Herzleiden noch von einem anderen Stand
punkt aus betrachtet werden. Nicht ſelten machen ſolche Kranke,
die alle Hoffnung auf eine Badekur ſetzen, es mit größter finan
zieller Anſtrengung, vielleicht unter Aufnahme von Darlehen mög

Die Sarriette aber erzählte:
Jch habe einen Mann köpfen ſehen, der genau ſo ausſah.
Sie waren näher getreten und reckten die Hälſe, um noch in

die Droſchke zu ſchauen. Jn dem Augenblicke, als der Wagen ſich
in Bewegung ſetzte, zog das alte Mädchen lebhaft an den Röcken
der beiden anderen und zeigte ihnen Claire, die aus der Pirouette
Straße hervorkam, ganz verſtört, mit loſem Haar und blutenden
Fingernägeln. Es war ihr gelungen, die Tür aus den Angeln zu
reißen. Als ſie begriff, daß ſie zu ſpät kam, daß man Florent
wegführe, rannte ſie dem Wagen nach, doch blieb ſie mit einer Ge
bärde ohnmächtiger Wut gleich wieder ſtehen und erhob drohend
die Fauſt nach dem davoneilenden Wagen. Ganz rot unter dem
feinen Kalkſtaub, der ſie bedeckte, kehrte ſie eiligen Schrittes heim.

Hat er ihr etwa die Ehe verſprochen? rief die Sarriette lachend.
Das dumme Menſch iſt ja ordentlich verrückt.

Das Stadtviertel beruhigte ſich allmählich. Einzelne Gruppen
ſprachen noch bis zum Schluſſe des Marktes von den Ereigniſſen
des Morgens. Man blickte neugierig in den Wurſtladen, allein
Liſa vermied es zu erſcheinen und ließ Auguſtine am Pulte. Am
Nachmittag hielt ſie es endlich an der Zeit, ihrem Manne alles zu
ſagen, weil ſie fürchtete, er könne die Geſchehniſſe von irgendeiner
Schwätzerin ganz unvermittelt erfahren, was ihn zu ſchwer tref
fen werde. Sie wartete, bis ſie mit ihm in der Küche allein war,
weil ſie wußte, daß es ihm da gefiel und daß er da weniger wei
nen werde. Sie ging übrigens mit einer wahrhaft mütterlichen
Schonung zu Werke. Aber als er die Wahrheit erfuhr, fiel er auf
das Hackbrett hin und begann zu blöken wie ein Kalb.

Mein armer Dicker, gräme dich doch nicht ſo, du wirſt dich noch
krank machen, ſagte Liſa und ſchloß ihn zärtlich in ihre Arme.

Er vergoß reichliche Tränen, die auf ſeine weiße Schürze hin
abfloſſen; ſein ſchwerfälliger, maſſiger Körper ward vom Schmerze
geſchüttelt. Er ſchien völlig zu zerfließen. Als er endlich Worte
fand, ſtammelte er:

Nein, du weißt nicht, wie gut er zu mir war, als wir zuſam
men in der Royer-CollardStraße wohnten. Er fegte das Zimmer
aus und beſorgte die Küche. Er liebte mich wie ſein Kind; er kam
nach Hauſe beſchmutzt bis an den Bauch und ſo müde, daß er ſich
nicht bewegen konnte; ich aber ſaß im warmen Zimmer und hatte
gut zu eſſen Und jetzt wird man ihn erſchießen.

Hermann Schinke

lich, die Koſten aufzubringen, um dann hinterher oder ſogar ſchon
während der Kur durch berechtigtes Sorgen um ihr weiteres wirt
ſchaftliches Daſein die günſtigen Erfolge der Bäder wieder auf das
Spiel zu ſetzen. Was die Bäder körperlich dem Herzen nützen, geht
in ſolcher Lage ſeeliſch wieder verloren. Daher möge jeder Herz-
kranke zunächſt mit ſeinem Arzte und bei ſich ſelbſt ernſtlich über
legen, ob er ſich für eine Badekur eignet. Nur dann wird er
dauernden Nutzen von ihr haben.

Zwei Jahre Elternſtunde.
Seit über zwei Jahren ſenden die Deutſche Welle und die Funk-

ſtunde gemeinſam an jedem Sonntag vormittag, alſo zu einer
Stunde, zu der der Vater und die Mutter beide am Lautſprecher
lauſchen können, eine Elternſtunde, die eine ſtarke Anteil
nahme der Hörerſchaft fand. Der beſondere Zweck dieſer Veran
ſtaltung iſt, das Intereſſe an Erziehungsproblemen zu wecken und
zu fördern und Einſichten, nicht etwa Rezepte, zu vermitteln. Jn
folgedeſſen iſt der Kreis der Themen ſehr weit gezogen; es werden
ſchwierige Fragen, die bei der Erziehung jedes Kindes auftauchen,
behandelt, hygieniſche und geſundheitliche Probleme werden von
Schul und Kinderärzten beſprochen; einen weiten Raum nehmen
allgemeine Berufsberatungsfragen ein und ſchließlich finden Vor
träge oder Zwiegeſpräche über diejenigen Probleme ſtatt, die Eltern
haus und Schule gemeinſam betreffen und eine Zuſammenarbeit
erfordern. Hierher gehören z. B. Darbietungen über Elternrecht,
Schulpflicht, die elterliche Gewalt uſw. Beſondere Aufmerkſamkeit
wird außerdem den Fragen, die das Verhältnis von Kind und Um
welt betreffen, entgegengebracht.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Rednerſchaft aus den ver
ſchiedenſten Lagern zuſammenſetzt. Es kommen Lehrer, Aerzte und
Eltern zu Wort, es ſpricht der Jugendrichter, der Jugendpfleger
und der Jugendführer. Gerade weil die Elternſtunde auf einen
ſehr verſchiedenartig zuſammengeſetzten Hörerkreis wirken will, iſt
ſie nicht einſeitig pädagogiſch aufgebaut und die Erläuterungen
und Beiſpiele aus der Praxis überwiegen bei weitem die rein
theoretiſchen Ausführungen.

Um eine einwandfreie Auswahl der Redner zu gewährleiſten,
arbeiten die Deutſche Welle und die Funkſtunde aufs engſte zu
ſammen mit der Zentralſtelle für Schulfunk, die das Programm
aufbaut und die Redner vorſchlägt. Dadurch wird dieſe für viele
Eltern ſo weſentliche Veranſtaltung vor berufenen Sachkennern
ſtändig bewacht und betreut.

Jm kommenden Vierteljahr werden die Veranſtaltungen der
Elternſtunde ein beſonderes Intereſſe finden, da die Vorträge auf
wichtige und aktuelle Fragen der Berufsberatung, der Schularbeit
im letzten Vierteljahr vor der Verſetzung, der kommenden Neu
einſchulung, des Uebergangs in die höhere Schule und ähnliche
Themen abgeſtimmt ſind.

Welches Echo hat nun dieſe regelmäßig wiederkehrende Sonn
tagsſtünde in der Hörerſchaft gefunden? Man kann nach den vor
liegenden Zuſchriften feſtſtellen, daß bereits kurz nach der Ein

Für die Ermittlung des oder der Brandſtifter zum
Feldſcheunenbrande des Herrn Gutsbeſitzers Roloff
Schwanebeck oder für zweckdienliche Angaben, die
zur Ermittlung führen, ſetzen wir unter Ausſchluß
des Rechtsweges obige Belohnung aus. Mitteilungen,
die auf Wunſch ſtreng geheim gehalten werden,
erbeten an

Generalagent Robert Erbe,
Schwedter Hagel und Feuerverſicherungsgeſ., a. H.

Halle a. Saale, Göbenſtr. 7
Fernruf 22 720.

Liſa widerſprach und ſagte, man werde ihn nicht erſchießen.
Doch er ſchüttelte den Kopf und fuhr fort:

Gleichviel, ich habe ihn nicht genug geliebt, ich kann es jetzt wohl
ſagen. Jch hatte ein ſchlechtes Herz, ich habe gezögert, ihm ſein
Teil von der Erbſchaft zu geben.

Aber nein, ich habe ihm ſein Teil zehnmal angeboten, rief ſie;
wir haben uns nichts vorzuwerfen.

Oh, du biſt gut, das weiß ich wohl; du würdeſt ihm alles hin
gegeben haben Aber mir war es nicht recht Das wird
der Kummer meines ganzen Lebens bleiben. Jch werde mir im
mer denken, daß er, wenn er mehr Geld gehabt hätte, nicht zum
zweitenmal ſchlimme Wege betreten haben würde Meine
Schuld iſt es! ich habe ihn dem Verderben überliefert.

Liſa ſchlug einen noch zärtlicheren Ton an und ſagte, er ſolle
ſich den Kopf nicht mit ſolchen Dingen zermartern. Sie beklagte
ſogar Florent. Jm übrigen ſei er ſehr ſtrafbar. Hätte er mehr
Geld gehabt, würde er mehr Dummheiten begangen haben. All-
mählich gab ſie zu verſtehen, daß es nicht anders enden konnte
und daß es für alle Welt ſo beſſer ſei. Quenu weinte noch, trock
nete ſich das Geſicht mit der Schürze, unterdrückte ſein Schluchzen,
um ſie zu hören, und brach dann von neuem in noch reichlichere
Tränen aus. Er hatte mechaniſch die Finger in einen Haufen
Wurſtfleiſch geſteckt, der auf dem Hackbrett lag; er grub Löcher hin
ein und knetete wütend den Haufen.

Du erinnerſt dich, du fühlteſt dich nicht wohl, fuhr Liſa fort.
Wir waren aus unſeren Gewohnheiten herausgekommen. Jch war
ſehr unruhig, ohne es dir zu ſagen; ich ſah ſehr wohl, daß du
abnahmſt.

Nicht wahr? murmelte er und hielt einen Augenblick im Wei
nen inne.

Auch unſer Geſchäft ging dieſes Jahr nicht ſo, wie es ſollte.
Es war wie verhext Weine nicht; du wirſt ſehen, wie alles
wieder gut wird. Du mußt dich erhalten für mich und deine Toch
ter. Du haſt auch uns gegenüber Pflichten zu erfüllen.

Er knetete jetzt das Wurſtfleiſch weniger wild. Die Rührung
bemächtigte ſich ſeiner wieder; aber eine zärtliche Rührung, die
ſchon ein leiſes Lächeln in ſein bekümmertes Antlitz zauberte. Liſa
merkte, daß er überzeugt ſei. Sie rief Pauline herbei, die im La
den ſpielte, ſetzte ihm das Kind auf den Schoß und ſagte:

führung die Darbietung beifällig begrüßt wurde und die Hörer von
ſich aus immer neue Anregungen an die Sendeleitung herantrugen.
Dieſe Zuſammenarbeit zwiſchen Hörer und Sender mag als ein Be
weis dafür gedeutet werden, daß die Fragen, die in den Eltern
ſtunden angeſchnitten wurden, die Erzieher in allen Volks und
Berufsſchichten gleichmäßig feſſelten.

Kaninchendiebſtahl. Aus einem Garten an der Burchardi
ſtraße wurden in der letzten Nacht 5 graue, 3 blaue und 1 weißes
Kaninchen geſtohlen.

Kummet geſtohlen. Aus einem Grundſtück in der Gröper
ſtraße, in dem ſich die Stallung einer auswärtigen Molkerei befin
det, wurde ein Kummet mit Meſſingſpitze und reichlichem Beſchlag
geſtohlen.

Halberſtädter Filmſchau.
FlmVorſchau „Capikol“.

„Bomben auf Mönte Carlo“. „Perſimon“, das einzige
Kriegsſchiff der Königin von Pontenero, ſchaukelt in ſtrahlendem
Sonnenſchein auf den Wogen des Mittelmeeres. Matroſen, Offi
ziere und der Kapitän leben hier ein aufgezwungenes, friedſames
Jdyll. Ein Dienſttelegramm. Der Kapitän öfſnet es gar nicht, ſon
dern wirft es zuſammengeballt ins Waſſer. Er weiß ja doch, daß
es ſicher wieder meldet: „Regierung ohne Geld. Löhnung kann
nicht bezahlt werden.“ Der Wachoffizier Leutnant Peter Schmidt
angelt es wieder aus dem Waſſer. Er lieſt es und macht einen
Luftſprung: „Kreuzer Perſimon“ ar machen zu ſofortiger Aus
fahrt. Zielangabe uſw. heute noch von der Königin perſönlich.“
Kapitän Craddock, der Hüne, dem die Abenteuerluſt aus den Augen
ſtrahlt, gibt ſeine Kommandos. Da meldet ein zweites Telegramm:
„Befehl, König Yola I. iſt von Livorno abzuholen, zu einer Ver
gnügungsfahrt übers Mittelmeer.“ Craddock iſt empört. Er, der
alte Walfiſchfänger, Kunſtſchütze und Cowboy, ſoll Waſſerchauffeur
ſpielen? Ausgeſchloſſen! Leutnant Peter ſucht ihn zu beruhigen.
Die Riviera iſt doch ſo ſchön und Monte Carlo Ohne ſich um
den Wunſch der Königin zu kümmern, läßt der Kapitän ſein Schiff
Kurs dorthin nehmen. Jm Konſulat von Pontenero wartet Yola I.
gürnend, doch auch neugierig auf ihre rebelliſchen Offiziere. Der
ſieghafte Naturburſche ſetzt ſich durch. Die Königin bleibt in ihrem
Verſteck und gibt dem zitternden Konſul ihre Perlenkette, um Geld
zu beſchaffen. Eraddy erhält ſo 100 000 Franks, damit er die Löh
nung auszahlen und das Schiff bekohlen kann. Für die beiden
Freunde iſt damit der dienſtliche Teil erledigt. Sie machen ſich auf
den Bummel. Yola hat ſich aber vorgenommen, Craddy nicht als
Königin, ſondern als Frau zu beſiegen. Wie ſie das anſtellt, wie
Craddock, der Leichtſinnige, ſeine 100 000 Franks beim Spiel in
Monte Carlo verliert, wie er durch ſeine Drohung, das Caſino zu
beſchießen, das Löhnungsgeld wiederbekommt und wie das Liebes
abenteuer mit ſeiner Königin verläuft, das iſt der Jnhalt dieſes bis
zum letzten Bild feſſelnden neuen Luſtſpiels der Erich Pommer-
Produktion der Ufa. Die Rolle des übermütigen Kapitäns ſpielt
Hans Albers, die Königin iſt Anna Sten, und den luſtigen kleinen
Leutnant Schmidt verkörpert Heinz Rühmann. Der Film läuft vom
Mittwoch im „Capitol“.

Vevanſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters,
Im Schauſpiel wird die aktuelle Primagertragödie Der Graue“

mit Kurt Fiſcher-Fehling. in der Titelrolle noch mache Wieder
holung erleben (nächſte Aufführungen: Heute, Dienstag und Frei-
tag), und in der Operette wird ſich die, „Blume von Hawaii“ alsder bislang nachhaltigſte Operettenerfolg der Spielzeit noch weit
ins neue Jahr hinein friſch und blühend erhalten. Nächſte Wieder
holungen: Mittwoch und Sonnabend. Auch der „Hauptmann von
Köpenik“, der Glanzpunkt des bisherigen Theakerwinters, wird
noch einmal gegeben. Damit jeder Theaterfreund ſich über Rudol.
Johos Darſtellung des SchuſterHauptmanns Wilhelm Voiat freuen
kann, geht die Letztaufführung von Zuckmayers „Der Hauptmann
von Köpenik“ am Sonntag 15 Uhr, zu billigen Preiſen (040 bis
2, Mart) in Szene. Nächſte Operettenpremiere: Freitag. 20 Uhr,
Liebling adieu“, Regie: Hans Herbſt, muſikaliſche Leitung Werner

Vermmnifſchtes
Steinzeit in 3000 Meker Höhe. Der amerikaniſche Archäologe

Gordon T. Bowles entdeckte in der chineſiſchen Provinz Szech
wan in einer Höhe von etwa 3000 Metern Ueberreſte von Siedlun
gen, die offenbar aus der älteren Steinzeit herrühren. Bowles
glaubte Spuren einer ehemals ſehr hohen Kultur erkennen zu
können.

BitteNicht wahr, Pauline, Papa muß Vernunft annehmen?
ihn artig, daß er uns nicht kränkt.

Das Kind bat ihn artig. Sie ſahen einander an und drängten
ſich in einer einzigen Umarmung zuſammen, rieſig dick, überquel
lend, ſich ſchon erholend von dem ſeit einem Jahre andauernden
Unbehagen, von dem ſie kaum erſt befreit worden; und ſie lächel
ten einander zu mit ihren breiten, runden Geſichtern, während die
Wurſthändlerin wiederholte:

Siehſt du, mein Dicker: wir drei und ſonſt gibt es für uns
nichts

Zwei Monate ſpäter war Florent abermals zur Verſchickung
verurteilt. Die Sache machte rieſiges Aufſehen. Die Zeitungen
bemächtigten ſich der geringſten Einzelheiten, brachten die Bild
niſſe der Angeklagten, die Zeichnungen der Schärpen und Wim
pel, die Pläne der Orte, wo die Bande ſich verſammelte. Zwei
Wochen lang war in Paris von nichts anderem die Rede als von
der Verſchwörung der Hallen. Die Polizei veröffentlichte Mittei
lungen, die immer beunruhigender lauteten; man ſagte ſchließlich,
das ganze MontmartreViertel ſei unterwühlt. Jm geſetzgebenden
Körper war die Beſtürzung ſo groß, daß das Zentrum und die
Rechte das unerquickliche DotationsGeſetz vergaßen, das ſie einen
Augenblick entzweit hatte, und ſich vereinigten, um mit erdrückender
Mehrheit das mißliebige Steuergeſetz anzunehmen, über das jetzt

in dem Schrecken, der die Stadt ergriffen hatte auch die Vor
ſtädte ſich nicht mehr zu beklagen wagten. Der Prozeß dauerte
eine volle Woche. Florent war ſehr überraſcht von der großen
Anzahl Mitſchuldiger, die man ihm gegenüberſtellte. Er kannte
kaum fünf oder ſechs von den zwanzig und etlichen Leuten, die
auf der Bank der Angeklagten ſaßen. Nachdem das Urteil ver
kündet worden war, glaubte er den Hut und den harmloſen Rücken
Robines zu erkennen, der inmitten der Menge ſich ruhig entfernte.
Logre und Lacaille wurden freigeſprochen. Alexander erhielt zwei
Jahre Gefängnis, weil er in ſeiner Leichtfertigkeit ſich kompromit
tiert hatte. Gavard wurde gleich Florent zur Verſchickung ver
urteilt. Das war ein Keulenſchlag, der ihn niederſchmetterte in
ſeinen letzten Freuden am Schluſſe dieſer langen Verhandlungen,
die ihm mit ſeiner Perſon auszufüllen gelungen war. Schwer
büßte er ſeine Oppoſitionsgelüſte eines Pariſer Krämers. Zwei
große Tränen rollten über ſein verſtörtes Geſicht eines graubär
tigen Knaben herab. Schluß folgt.)
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Aus Wehſeſtedt
w. Die Winterhikfe für die Hilfsbedürftigen der Gemeinde Wehr-

ſtedt hat ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden. Das Ergebnis der
Hilfsaktion iſt ſehr befriedigend. Alle Hilfsbedürftigen, Erwerbs
loſe, Kriſenunterſtützungsempfänger, Wohlfahrtserwerbsloſe, So
zial und Kleinrentner ſind bedacht worden. Ein großer Teil der
Not iſt gelindert. Es ſind Kartoffeln, Gutſcheine auf Brote, Fleiſch
(außer den Reichsbezugsſcheinen) und anderen Lebensmitteln, ſo
wie Kohlen verteilt. Eingeleitet wurde die Aktion mit der Ver
teilung von 83 Zentnern Kartoffeln, welche von der Gemeinde
Emersleben außer vielen anderen Lebensmitteln und Kleidung für
die Gemeinde Wehrſtedt geſammelt waren. Den Einwohnern von
Emersleben im Namen der Hilfsbedürftigen unſeren beſten Dank.
Beſondern Dank Gemeindevorſteher Drude für ſeine Mühewaltung
und perſönliche Spende. Dank auch Landrat Müller für ſeine
reichliche Spende zu dem Hilfswerk. Auch den Beamten des Land
ratsamts ſei gedankt; dieſelben haben 75 Mark für die Bedürftigen
Wehrſtedts geſpendet. Am Sonntag, 6. Dezember, wurde eine
Sammlung veranſtaltet, wozu ſich vier Herren des gemeindlichen
Wohlfahrtsausſchuſſes und vier Damen der Arbeiterwohlfahrt zur
Verfügung geſtellt haben. Das Ergebnis dieſer Sammlung war
ein überaus befriedigendes. Auch dieſen Damen und Herren ſei
beſtens gedankt. Gedankt ſei ferner allen Gebern, welche dazu bei
getragen haben, die Not der Kriſenopfer zu lindern. Nachſtehend
eine kurze Ueberſicht über Sammlung und Verteilung. Aus Samm
lung 265,45 Mark, ſonſtige Spenden 215 Mark, Beihilfe vom
Kreiſe 185,55 Mark, Ertrag eines Wohltätigkeitsabends 92,75 Mk.
Zuſammen 758,75 Mark. Geſammelte Lebensmittel in Kl. Emers
leben: (300 Brote, 7 Ztr. Birnen von einer Stelle geſtiftet.), 133
Ztr. Kartofſfeln, 4 Ztr. Kohlrüben, etwas Zwiebeln, 7 Ztr. Erbſen,
458 Ztr. weiße Bohnen, 68 Pfd. Weizenmehl, 30 Pfd. Roggenmehl,
15 Pfd. Wurſt, 8 Pfd. Speck, 5 Pfd. Schinken, 328 Pfd. Schmalz,
25 Pfd. Butter, 10 Pfd. Zucker, 5 Pfd. Rindfleiſch, 5 Pfd. Koch
wurſt, 5 Pfd. Nierenfett, 8 Ztr Aepfel, 20 Eimer je 2 Pfd. Gelee,
20 Weihnachtsſtollen, 3 Ztr. Kohlen. An Kleidung, Wäſche und
Schuhe iſt ſoviel eingekommen, daß, um alles aufzuſühren, zuviel
Raum der Zeitung beanſprucht werden müßte. Erwähnt ſei nur,
daß ein Spender neben einem namhaften Geldbetrag noch eine
ſehr gut erhaltene Bettſtelle mit Matratze geſtiftet hat. Es hat je
der Hilfsbedürftige erhalten: 1 Ztr. Kohlen koſtenlos, 6 Ztr. Koh
len gegen Nachzahlung von 50 Pfg. je Ztr. (Zuſammen 900 Ztr.).
Jeder verheiratete Wohlfahrtserwerbsloſe 4 Gutſcheine im Werte
von je 1. Mark für Waren nach Wahl. Jeder ledige Wohlfahrts
erherbsloſe 4 Gutſcheine im Werte von zuſammen 2,50 Mark für
Waren nach Wahl. An der Verteilung der Lebensmittel und Klei
dung ſind ſämtliche Erwerbsloſe, Wohlfahrtserwerbsloſe, Sozial
und Kleinrentner beteiligt. Nochmals allen Gebern und Mitwir
kenden im Namen der Bedürftigen beſten Dank.

Aus Oſtoerwiert
ow.* Die Jnvaliden kagen. Die Ortsgruppe Oſterwieck des Zen

tralverbandes der Arbeitsinvaliden hielt am Sonntag, dem 3. Jan.
ihre Jahreshauptverſammlung ab. Der Vorſitzende Koll. W.
Fricke eröffnete dieſe Verſammlung mit dem Wunſche, daß die
Mitgliedſchkaft wie überhaupt die Hilfsbedürftigen im Jahre 1932
mit Verordnungen und Notverordnungen, welche weiterhin zur
Verelendung der Hilfsbedürftigen beitragen, verſchont bleiben
möchten. Er ſprach dem MitgliedsEhepaar Storbeck, dem es ver
gönnt war, am 1. Januar die diamantene Hochzeit zu feiern, die
herzlichſten Glückwünſche der Organiſation aus. Der ſich anſchlie
ßende Geſchäftsbericht des Koll. Fricke ſtellte unter Beweis, daß die
Jnvaliden durch den Zentralverband in allen Lebenslagen wirkſam
unterſtützt und erfolgreich beraten werden. Der Kaſſenbericht des
Koll. Matthies ergab, daß die Kaſſenverhältniſſe geſund ſind. Auf
Antrag der Reviſoren wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die
Ortsgruppe Oſterwieck konnte mit 290 Mitgliedern ins neue Jahr
marſchieren. Zur Rentenraub Notverordnung vom 8. Dezember
1931 machte Koll. Fricke die notwendigen Ausführungen; auch dieſe
Notverordnung bekommen vor allem die Hilfsbedürftigen zu ſpü
ren und ſtellt eine weitere Belaſtungsprobe für alle Minderbemit
telten dar. Das Vertrauen zu dem bisherigen Vorſtand wurde da
durch zum Ausdruck gebracht, daß einſtimmig die Wiederwahl ver
langt wurde. Der Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Kollegen
W. Fricke (1. Vorſitzender), H. Römmer (2. Vorſ.), G. Matthies
Gaſſierer), Fr. Jäger (Schriftf.), und den Kolleginnen M. Korn
und E. Binnevies GBeiſitzer). Als Delegierte zur Kreiskonferenz
wurden die Koll. H. Römmer, G. Matthies und A. Sperling ge
wählt. Die Beantwortung wichtiger Rentnerfragen bildeten den
Schluß der anregend verlaufenen Verſammlung. Jn echt kollegialer
Weiſe vereinigten einige fröhliche Stunden die als große Familie
anzuſprecheriden Verſammelten.

ow. Die Jlſe führt Hochwaſſer. Durch die ſtarken Regenfälle in
den letzten Tagen, war Hochwaſſer Gefahr im Anzuge, ſodaß in der
Nacht zum Sonntag noch das „Große Schütt“ gezogen werden
mußte. Der Anblick der dort durchſtürzenden Waſſermaſſen iſt ſehr
intereſſant, aber nicht ohne Gefahr für Kinder ohne Begleitung.
Deshalb ſeien die Eltern gewarnt, ihre Kinder allein ans Waſſer
gehen zu laſſen. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, bei
evtl. wieder eintretender Kälte den Ziegeleiteich als Schlittſchuhbahn
nicht zu benutzen. Erſtens iſt es ſowieſo verboten und zweitens iſt
es auch mit großen Gefahren für die Betreffenden verknüpft.

ow. Verkauſcht wurde in der Silveſternacht in einem hieſigen
Tanzlokal ein Fahrrad Marke „Riviera“. Es wird gebeten, Mit
teilungen der Polizei zukommen zu laſſen.

ow. Von herzl. verwandtſchaftil. Beziehungen zeugt es jeden
falls nicht, wenn ein Hausbeſitzer wegen Mietſtreitigkeiten ſeinen

Mitteldeutsche Rat chereg.
Hetze gegen Sozialdemokraten.

Und nirgends ekwas zu finden.

Halle, 4. Jan. (Eig. Drahtb.) Gegen den ſozialdemokratiſchen
Vorſteher der Arbeitergemeinde Unterteutſchen
thal Bruno Böttge hatten reaktionäre Kreiſe eine groß
angelegte Hetze eingeleitet. Selbſt im preußiſchen Landtag wur
den mehrere ſogenannte Kleine Anfragen eingebracht. Vor einem
Jahre überreichtne die Marxiſtentöter dem Staatsanwalt eine Liſte
von über 50 Anklagepunkten. Nach langer Unterſuchung ſchälten
ſich ganze vier als einigermaßen haltbar heraus. Vor dem
Großen Schöffengericht Halle ließ die Staatsanwaltſchaft nach viel
ſtündiger Verhandlung ſelbſt drei Punkte fallen und nur wegen
eines einzigen wurde Beſtrafung verlangt. Das Gericht erkannte
in allen Fällen auf Freiſprechung.

Eine ſolche Hetze wurde gegen den ſogial demokratiſchen

Amtsvorſteher Schmidt in Brachwitz bei Halle ein
geleitet. Schmidt wurde beſchuldigt, Verſicherungsgelder in Höhe
von 1600 die er als Gemeindevorſteher im Wege der Land
feuerſozietät eingezogen hatte, unterſchlagen zu haben. Auch hier
erfolgte vor dem Schöffengericht glatter Freiſpruch von der
Anklage der Amtsunterſchlagung.

Ganz ſicheren Erfolg verſprachen ſich die großkapitaliſtiſchen
Kreiſe mit ihrer Aktion gegen den ſozialdemokratiſchen
Direktor des Arbeitsamtes Bitterfeld, Feld-
mann. Monatelang zehrte die lokale und natürlich auch die kom
muniſtiſche Preſſe von dieſem ſozialdemokratiſchen Korruptions
ſkandal“. Und der Erfolg? Das eingehende Ermittlungs
verfahren wurde jetzt von der Staatsanwaltſchaft einge
ſt e lIt, weil dem Genoſſen Feldmann auch nicht eine einzige Ver
fehlung nachgewieſen werden konnte!

Bekriebsſtillegung.

Harlingerode.
gerode iſt ſtillgelegt worden. Glücklicherweiſe iſt die Stillegung
nur vorübergehend, da ſie der Ueberholung des ganzen Betriebes
(Neumauerung der Oefen, Ausklopfen der Keſſel uſw.) dient.
Immerhin ſind 80 Perſonen zunächſt arbeitslos geworden.

Große Ankerſchlagungen eines Molkereiinſpekkors.
Nordhauſen. Der Molkereiinſpektor Wernecke auf der Dampf

molkerei GroßWechſungen hat nach Aufdeckung erheblicher Unter
ſchlagungen, die einen Umfang von annähernd 16 000 erreichten,
einen Selbſtmordverſuch unternommen, der jedoch mißglückte. W.
iſt der unwürdige Nachfolger ſeines Vorgängers, der gleichfalls der
Molkerei durch größere Veruntreuungen erheblichen Schaden zu
fügte.

eigenen Bruder, um ihn aus dem Hauſe los zu werden, verſchie
dene Zimmerdecken durchſchlägt. Sollten ſich da nicht praktiſchere
und einfachere Wege finden, um auseinander zu kommen?

Aus Oſchersleben
o. Das Arbeikerſporkkarkell war am letzten Montag das erſtemal

im neuen Jahre zuſammen. Der Vorſitzende Genoſſe Adolf Graß
mann dankte den Delegierten für ihre Mitarbeit und ſprach die
Hoffnung aus, daß das Jahr 1932 beſſere wirtſchaftliche Verhält
niſſe bringen möge. Genoſſe Ernſt Heine gab den Kaſſenbericht
vom 4. Huartal. Das Provinzarbeiterſportkartell bittet um einen
ausführlichen Bericht, was für die jugendlichen Erwerbsloſen bis
jetzt getan iſt. Am 11. Januar findet im Stadtpark ein großer
Theaterabend für die jugendlichen Erwerbsloſen ſtatt. Die „Freie
Volksbühne“ wird eine Operette „Das Glücksmädel“ ſpielen.
Der Arbeitergeſangverein „Maiengruß“ wird am 5. Februar einen
Konzertabend für die Winterhilfe veranſtalten. Die Hauptver
ſammlung des Kartells findet am 8. Februar ſtatt. Am 1. Oſter
Feiertag findet eine Veranſtaltung des Kartells ſtatt.
0. Eine Hochwaſſergefahr droht uns wieder. Die vielen Regen

niederfälle im Harz und bei uns haben es geſchafft, daß unſere
Bode zur Zeit wieder viel Waſſer führt. So iſt das Waſſer in der
Bode vom Sonntag bis Montag morgen von 1,32 auf 1,90 m ge
ſtiegen. Die Bewohner unſerer Stadt, die immer unter dem vielen
Waſſer zu leiden haben, tun gut, Vorſorge zu treffen, damit ſie der
unangenehme Gaſt, nicht unvorbereitet überraſcht.

o. Ein Fahrraddiebſtahl wurde in der Silveſternacht verübt. Aus
der Gaſtwirtſchaft „Stadt Köln“ wurde ein Damenrad geſtohlen.

o. SPD-Vorſkandsmikglieder. Am Mittwoch, dem 6. Januar,
19 Uhr, äußerſt wichtige Vorſtandsſitzung in der „Grünen Tanne“.
Pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt notwendig.

o.* SPD.-Funkkionäre. Wir kommen am Mittwoch, dem 6. Ja
nuar, 20 Uhr, zu einer äußerſt wichtigen Funktionärſitzung in der
„Grünen Tanne“ zuſammen. Jeder Funktionär muß beſtimmt zur
Stelle ſein.

Aus Sthrpanebort
ſg. Brandſtifter ſcheinen auch hier am Werke zu ſein. Es brannte

am Heiligabend ein Strohdiemen des Gutsbeſitzers Könnecke dicht
hinter ſeinem Gehöft am Bahnhof nieder und am Neujahrstage
brach abends 19 Uhr ein zweiter Brand aus, welchem die geſchloſ
ſene Feldſcheune des Gutsbeſitzers Otto Roloff an der Neuwegers
lebener Chauſſee (dicht hinter dem Bahnwärterhaus) mit allem

Das Sägewerk von Heinrich Klages in Harlin

darin bagerndem, noch ungaus

Eigenartiges Jagdergebnis.

Oſterburg. Eine komiſche Beute zeitigte eine Haſenjagd in der
Feldmark bei Velsdorf. Bei einem Treiben wurde mitten im
Keſſel ein Mann überraſcht, der ſeelenruhig mit einem Frettchen
wilderte und auch bereits damit Erfolg gehabt hatte. Der Wil
derer war bei ſeinem unerlaubten Handwerk ſo vertieft, daß er es
verſäumte, rechtzeitig das Weite zu ſuchen.

Einſchränkung des mitkeldeutſchen Zuckerrübenanbaues um 25 v. H.

Halle. Nachdem bereits im vorigen Jahr der Zuckerrübenbau
um 15 v. H. eingeſchränkt worden war, haben die mitteldeutſchen
Zuckerfabriken neue Einſchränkungen beſchloſſen, die im Durchſchnitt
25 v. H. betragen. Eine Anzahl Fabriken geht noch über dieſe
Quote hinaus. So nimmt eine der größten, die Zuckerfabrik Stöb
nitz, die in der letzten Kampagne 3.7 Millionen Zentner ver
arbeitete, eine Einſchränkung um 3338 v. H. vor.

Sieben Skunden verſchükket im Schacht.
Halle. Durch niedergehende Kohlenmaſſen wurde auf der Grube

AltZſcherben kurz vor der Ausfahrt der Fördermann Zecher aus
Bennſtedt verſchüttet. Die ſofort einſetzenden Rettungsarbeiten
wurden durch immer erneut niedergehende Kohlenmaſſen ſowie die
dadurch verurſachte Abſperrung der Bewetterung äußerſt erſchwert.
Nach ungeheuren Anſtrengungen gelang es ſchließlich der Rettungs
mannſchaft, an den Verſchütteten einen Schlauch heranzubringen,
durch den ihm Sauerſtoff zugepumpt wurde und wodurch er vor
dem Erſtickungstod bewahrt blieb. Nach ſieben Stunden gelang es,
den Verſchütteten noch lebend zu bergen.

Falſche Fünfmarkſtücke.

Jeſſen (Elſter). Jn der letzten Zeit ſind hier häufig falſche Fünf-
markſtücke feſtgeſtellt worden. Man nimmt an, daß ſie in der hie
ſigen Gegend hergeſtellt worden ſind. Es handelt ſich um zwei
Ausführungen, deren eine vom echten Fünfmarkſtück kaum zu unter
ſcheiden iſt, während die andere leicht als Fälſchung erkannt wer
den kann.

Aeberfallen und niedergeſchlagen.

Bockwitz. Der Arbeiter Kühne, der für ſeinen Verband Bei
träge kaſſierte, wurde auf dem Wege von Vockwitz nach Grüne-
walde überfallen. Jn der Nähe von Lager I ſchlugen plötzlich zwei
28—30 Jahre alte Männer mit einem Gummiknüppel auf ihn ein
und wollten ihn dann die Taſche, die 176 A enthielt, entreißen.
Kühne hielt die Taſche jedoch feſt und legte ſich darauf. Zufällig
näherte ſich ein Mädchen, worauf die Räuber die Flucht ergriffen.
Das Mädchen meldete den Vorfall ſofort, worauf Sanitäter den
Bewußtloſen bargen. Die Landjägerei hat die Ermittlungen auf
genommen, die jedoch ergebnislos geblieben ſind. Vor etwa einem
Jahre wurde auf Kühne ſchon einmal ein Ueberfall verübt.

gedroſchenem Getreide zum Opfer
fiel. Ein danebenſtehender maſſiver Maſchinen und Geräteſchup
pen wurde glücklicherweiſe von den Flammen nicht erfaßt. Für die
Ermittelung des Brandſtifters des Könneckſchen Diemens hat die
Städteſeuerſozietät der Provinz Sachſen eine Belohnung bis zu
500 Mark ausgeſetzt.

ſg. Die Beſondere Gewerbliche HOrkskrankenkraſſe der Sladf
Schwanebeck iſt ab 1. Januar 1932 laut Beſchluß des Preußiſchen
Oberverſicherungsamtes mit allen Rechten und Pflichten mit der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Oſchersleben vereinigt
worden. Pflichtmikglieder der Beſonderen Ortskrankenkaſſe werden
damit ohne weiteres Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,
gleichfalls Freiwillig u. Weiterverſicherke, wenn nicht eine beſon
dere Abmeldung erfolgt. Krankenſcheine, wie auch jede weitere
Auskunft ſind erhältlich bei Herrn Rudolf Klingbeil, Schwanebeck,
Gartenweg 473 6.

Aus Thale
d. Der F. C. „Union“, der ſich im Laufe des Jahres 1931

dem ArbeiterTurn und Sportbund anſchloß, hielt ſeine Mitglie
derverſammlung ab. Der Bericht des Vorſitzenden lieferte den Be
weis, daß auch der junge Verein imſtande war, etwas zu leiſten.
Die Mitgliederzahl hat beträchtlich zugenommen. Auch in tech
niſcher Beziehung konnte der Vereinsſpielleiter von einem Auf
ſchwung berichten. Alle ſechs Mannſchaften haben bewieſen, daß
ſie zu ganz anſehnlichen Leiſtungen imſtande find. Die Kaſſenver
hältniſſe ſind nach dem Bericht des Kaſſierers ſtabil. Vor allem
ſind noch die Ausführungen über den Sportplatzbau zu er
wähnen. Der gute Wille der Mitglieder hat ſchon viel geleiſtet uend
wird auch noch viel leiſten. Nur die finanzielle Seite macht einige
Sorgen, wenn aber die zuſtändigen Körperſchaften guten Willen
zeigen, wird auch hier ein Weg zum Beſten gefunden werden. Die
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl aller Funktionäre. Der Ju
gendarbeit ſoll mehr Beachtung geſchenkt werden.

Aus HKuodlinburg
q.* Wiederbeginn des engliſchen Kurſus der Fredika. Nachdem

die Weihnachtsferien ihr Ende erreicht haben, beginnt der engliſche
Kurſus der Fredika heute, 18,30 Uhr, wieder und dauert wie üblich
bis 19,30 Uhr.

q.* Umlage der landwirkſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. Auf
die heutige Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats im amtlichen
Teil über die Erhebung der Umlagebeiträge für die landwirtſchaft



liche Beruſsgenoſſenſchaft werden die Beteiligten aufmerkſam ge
macht.

Kreis HKuredlinburg
An die Ortsvereine der Partei.

Werte Genoſſen!
Die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe zwingen uns immer

mehr zum Zuſammenſchluß. Die „eiſerne Front“ muß verbreitert
und gefeſtigt werden. Alle Mitglieder der ſozialiſtiſchen Arbeiter
organiſationen, ſoweit ſie auf dem Boden der Republik ſtehen, wie
Gewerkſchaften, Arbeiterſportvereine, Kulturorganiſationen, Reichs
banner und Partei, müſſen ſich zu einer ſchlagkräftigen Armee for
mieren. Vorgänge wie die Ueberfälle in Eickendorf dürfen nicht
widerſtandslos hingenommen werden, wir müſſen uns nach beſten
Kräften dagegen wehren. Wie das geſchehen kann, ſoll nunmehr
beſprochen werden. Ich berufe daher für die Arbeitsgebiete Thale,
Weddersleben und Quedlinburg eine Sitzung ein, an
der die Orte Thale, Warnſtedt, Stecklenberg, Neinſtedt, Wedders
leben, Weſterhauſen, Suderode, Ditfurt und Quedlinburg teilneh
men, zu Sonntag, den 10. Januar 1932, vormittags 10 Uhr, nach
Neinſtedt, Lokal „Lohfink“. Die Tagesordnung lautet:

1. Die Notverordnung und die Stellung der Partei. Ref.:
Genoſſe Crummenerl.

2. Unſere Abwehrmaßnahmen. Ref.: Genoſſe Peters.
Zu dieſer Sitzung dürfen nur ganz zuverläſſige Genoſſen und

Genoſſinnen geladen werden. Es kommt nicht darauf an, möglichſt
viele Teilnehmer zu bekommen, ſondern es iſt vor allen Dingen not
wendig, daß die oben genannten Orte alle einige Vertreter ent
ſenden, auf die wir uns unbedingt verlaſſen können. Wünſchens
wert iſt, daß alle Amts und Gemeindevorſteher, ſoweit ſie unſere
Genoſſen ſind, erſcheinen.

Verbindungsausſchuß Calbe Que dlinburg. gez. Peters.

Hedersleben, 3. Januar. Konſumverein. Die Rabattmarken
müſſen im Laufe dieſer Woche im Konſum abgegeben werden.
Die Parteibibliothek hat ſich um einige gute Bücher vermehrt; ſie
ſtehen den hieſigen Einwohnern zur Verfügung.

GSorverkſchaftliches
Die Gewerhkſchafts Internationale tagt.

Am Montag trat der Vorſtand des JGB. in Berlin zu einer
Sitzung zuſammen. Zur Beratung ſtand u. a. der Bericht über die
Lage der Gewerkſchaften in Lateinamerik a. Jm Hinblick
auf die Beſprechungen mit Vertretern der Gewerkſchaften der ſüd
amerikaniſchen Länder, die demnächſt in Genf ſtattfinden werden,
wurden verſchiedene Maßnahmen beſchloſſen, um ein engeres Zu
ſammenarbeiten mit der Gewerkſchaftsbewegung Lateinamerikas
herbeizuführen.

Eingehend wurde die Frage einer innigeren Zuſammenarbeit des
G. mit den internationalen Berufsſekretariaten auf organiſa
toriſcher Grundlage erörtert. Die verſchiedenen Möglichkeiten ſollen
der bevorſtehenden Ausſchußſitzung und der Konferenz der inter
nationalen Berufsſekretariate in Bern unterbreitet werden.

Für die gemeinſame Abrüſtungskonferenz des Jnter
nationalen Gewerkſchaftsbundes und der Soz. Arbeiter-Jnterna
tionale, die am 11. und 12. März in Bern ſtattfinden wird, wur
den die letzten Vorbereitungen getroffen. Am Tage vor dem Zu
ſammentritt der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes wird die

internationale Petition der organiſierten Ar
beiterſchaft dem Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz durch
die Vorſitzenden beider Jnternationalen ſowie die beiden Vorſitzen
den der gemeinſamen Abrüſtungskommiſſion überreicht werden.

Die Tagung des Vorſtandes wird am Dienstag fortgeſetzt.

Der mitteldeutſche Schlichter an der Arbeit
Der Landesſchlichter fir Mitteldeutſchland hat die

Tariflöhne für den Braunkohlenbergbau auf
Grund der Notverordnung um 15 Prozent geſenkt. Wenn
auch die Leiſtungszuſchläge und Prämien nicht von der Kürzung
betroffen werden, ſo ſind die Löhne durch den Schiedsſpruch doch
unker den Stand von 1927 geſunken.

Für die Arbeiter im Mansfelder Kupfererzgebiet
iſt eine Lohnkürzung von 9 Prozent verfügt worden, obwohl be
reits vor Erlaß der Notverordnung die Löhne in Mansfeld erheb
lich gekürzt worden waren. Die der Mansfeld A.G. gewährten
Reichs und Staatsſubventionen werden vom gleichen Zeitpunkt ab
um den Betrag der Lohnerſparniſſe gekürzt.

Vorläufig keine zwangsweiſe Arbeitszeit-
verkürzung.

Nach einer Meldung des Gewerkſchaftlichen Preſſedienſtes hat
der Reichsarbeitsminiſter in einem Schreiben an die Vereinigung
der deutſchen Arbeitgeberverbände wiederum zum Ausdruck ge
bracht, daß er vom Geſichtspunkt der Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit aus eine Verkürzung der Arbeitszeit überall da, wo ſie techniſch
möglich und wirtſchaftlich tragbar ſei, nach wie vor für dringend
erwünſcht halte. Jm Hinblick auf die arbeitsrechtlichen Vorſchrif
ten der Notverordnung vom 8. Dezember ds. Js. ſei es jedoch rat
ſam, die Ermittlungen über eine zwangsweiſe Arbeitszeitver
kürzung zunächſt zurückzuſtellen. Wann die Arbeiten für eine be
hördliche Arbeitszeitverkürzung wieder aufgenommen werden könn
ten, würde von den Auswirkungen der Notverordnung, insbeſon
dere hinſichtlich der Lohn und Preisgeſtaltung, und von der weite
ren Geſtaltung des Arbeitsmarktes abhängen. Der Reichsarbeits
miniſter behält ſich vor, mit den Spitzenverbänden der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zu geeignet erſcheinender Zeit wieder in Ver
bindung zu treten.

Der Konflikt in den Berliner Gemeindebetrieben.
Die Funktionäre der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter

der Berliner ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke haben am Montag-
abend nochmals zum Tarifkonflikt in ihren Betrieben Stellung ge
nommen. Der Bevollmächtigte des Geſamtverbandes, Schaum,
teilte den Funktionären mit, daß die Gewerkſchaften alles verſucht
haben, um den Konfliktſtoff aus der Welt zu ſchaffen. Jn Verfolg
ihrer Bemühungen hätten om Montag mit den leitenden Stellen
des Berliner Magiſtrats Beſprechungen ſtattgefunden und dabei ſei
den Gewerkſchaften zugeſichert worden, daß am Dienstag nochmals
Verhandlungen ſtattfinden mit dem Ziel, den Konflikt beizulegen.
Schaum empfahl den Funktionären angeſichts dieſer Verhandlun-
gen eine Urabſtimmung in der Betrieben noch nicht vorzunehmen,
ſondern den Obleuten der Zetriebe, die am Mittwoch zuſammen
treten, die Entſcheidung über den Beginn der Urabſtimmung zu
übertragen.

Nach kurzer Ausſprache kraten die Funktionäre dem Vorſchlag
des Bevollmächtigten des Geſamtverbandes bei.

Das Weltfqespemnst.
Die Arbeitsloſigkeit erfaßt alle Länder.

Das Elend, das die kapitaliſtiſche Kriſe der letzten zwei Jahre
über die Welt gebracht hat, kommt in den nüchternen Zahlen der
Statiſtik mit aller Schärfe zum Ausdruck. Das Statiſtiſche
Reichs amt hat in einer neuen Unterſuchung über die
internationale Arbeitsloſigkeit feſtgeſtellt daß dem
Höhepunkt der Weltarbeitsloſigkeit im vergangenen Winter nur
eine geringe ſaiſonmäßige Entlaſtung bis zum Juni
1931 folgte. Jn einzelnen großen Jnduſtrieländern wie in Groß-
britannien und in den Vereinigten Staaten war die Frühjahrsent-
laſtung des Arbeitsmarktes ſogar ſo ſchwach, daß ſie die verſchärft
auftretenden Kriſenwirkungen nicht auffangen konnte. Jn dieſen
beiden Ländern trat daher bereits in dieſer Zeit eine neue Belaſtung
des Arbeitsmarktes ein.

Seit Mitte des Jahres 1931 trieb eine neue Welle der Wirt-
ſchaftsſchrumpfung die Arbeitsloſenziffer von neuem in die Höhe.
Jm Zuſammenhang mit den Saiſonentlaſſungen ſtieg die Geſamt-
zahl der ſtatiſtiſch erfaßbaren Arbeitsloſen in der Welt wieder auf
den winterlichen Höhepunkt vom März 1931, nämlich auſ 21 Milli
onen Erwerbsloſe. Bei vorſichtigſter Schätzung dürfte bei der wei
teren Verſchärfung der Wirtſchaftslage und der Einſtellung der
Außenarbeiten die Arbeitsloſigkeit in der Welt um die
Jahreswende annähernd 24 Millionen Menſchen
umfaſſen.

Die grauenhafte Zuſpitzung der ſeit 1929 tobenden Kriſe des
Hochkapitalismus zeigt ſich vor allem darin, daß Ende Septem
ber die Zahl der Erwerbsloſen gegenüber dem Vorjahr
um mindeſtens 8. Millionen geſtiegen war. Man muß
bei dieſen erſchütternden Ziffern berückſichtigen, daß führende Wirt
ſchaftsländer wie die Vereinigten Staaten keine Erwerbsloſen
ſtatiſtik führen und daß die Schätzungen des Statiſtiſichen Reichs
amts eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſind. Für die große Un
ſicherheit, die in der Schätzung der amerikaniſchen Arbeitsloſen
armee beſteht, iſt es bezeichnend, daß die Ziffern für den Oktober
des letzten Jahres zwiſchen 6,2 Millionen und 12 Millionen Arbeits
loſen ſchwanken.

In Deutſchland war Ende September des vergangenen Jahres
die Arbeitsloſigkeit gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um
45 Proßent geſtiegen, in Großbritannien um 32 Prozent und in den
Vereinigten Staaten nach ſeinen eigenen Schätzungen um etwas
mehr als in Deutſchland. Für die Verſchärfung des europäiſchen
Kriſenherdes iſt es äußerſt kennzeichnend, daß Länder, die bisher
noch verhältnismäßig wenig von der Wirtſchaſtskriſe betroffen
waren, ja zum Teil ſogar 1930 noch reine Konjunkturinſeln bildeten,
wie zum Beiſpiel Frankreich, von einer ſprunghaft in die Höhe
ſchnellenden Arbeitsloſigkeit überfallen wurden. So hatte ſich Ende
September im Vergleich zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres die
Zahl der Verſicherten Vollarbeitsloſen in Belgien um 208 Prozent
geſteigert; in der Schweiz um 70 Prozent und in der Tſchechoſlowa
kei um 108 Prozent.

Jn Frankreich iſt eine förmliche Rekordſteigerung feſtzu
ſtellen, aber nur deshalb, weil dort die Arbeitsloſigkeit erſt im Jahre
1931 in ſchärferem Ausmaße einſetzte. Die vom franzöſiſchen Ar
beitsminiſterium ſoeben veröffentlichte amtliche Zahl der Arbeits

Ein Zufall führte ihn nach zwei Jahren wieder mit Vera zu
ſammen. Sie trat kurz nach ſieben Uhr abends aus einem Hauſe,
und er ging gerade vorüber. Sie waren beide verwirrt, freudig
überraſcht, wie Menſchen, die ſich zwar eine Zeit lang „aus den
Augen, aber nicht aus dem Sinn“ verloren hatten. „Wie geht es
Dir, Vera?“ war natürlich ſeine erſte Frage. „Danke!“ ſagte ſie,
wie erſchrocken. „Wohnſt Du hier?“ fragte er intereſſiert weiter.
Sie war für einen Augenblick verlegen! „Nein bin hier be
ſchäftigt!“ Daraufhin fragte er ſie: „Haſt Du Zeit? Darf ich
Dich in ein Kaffee führen?“

Sie ſaßen in einem kleinen Kaffee und ſprachen von alten Zei
ten. Alte Zeiten! Zwei Jahre waren knapp vergangen! Aber
was war doch alles in dieſer Zeit geſchehen! Conny erzählte viel.
Vera ſchwieg und lächelte Conny nur hin und wieder an, mit dem
alten lieben Lächeln, das er an ihr geliebt hatte.

Doch ihm ſchien, als ob Vera Kummer hätte. Jhr Geſicht war
ſchmal. „Du biſt ſo ſtill, Vera!“ ſagte er. „Haſt Du Sorgen?“

„Aber nein, Conny!“ fuhr ſie auf. „Was ſoll ich Dir denn er
zählen, wenn du dauernd zu berichten haſt. Jch

„Alſo, bitte, ich ſchweige. Erzähl' du von dir, wie es dir er
gangen iſt

„Ach, ich habe nicht viel zu erzählen, Conny!“
„Warſt du ſtellungslos?“
„Ja, eine Zeit lang auch das
Und warum haſt du mir da kein Zeichen gegeben?

dir nicht helfen können, Vera?“
Sie lächelte etwas bitter: „Wußte ich denn deine Adreſſe?

Haſt du mich nicht damals ziemlich ziemlich
„Rückſichtslos warf er nachdenklich ein.
„Rückſichtslos flüſterte ſie.
Er griff nach ihrer Hand und küßte ſie.
„Ja, Conny!“
Es war, als geſtanden ſie ſich: „IJch liebe dich noch immer,

Veral!“ „Jch liebe dich noch immer, Conny!“
„Aber dachte ſie, während ſie ihn anlächelte wie früher, „es

hat ja gar keinen Zweck, Conny!“
e

Am nächſten Abend wartete er vor dem Hauſe. Vera war, als
ſie ihn erblickte, noch verwirrter als am Tage vorher. Sie hatte
nicht damit gerechnet, daß er kommen würde. „Das iſt nett,
Connyl!“ ſtammelte ſie.

„Ein Glück, daß ich die Hausnummer behalten habe“, lachte er.
„Warum haſt du mich denn geſtern nicht daran erinnert? Jn der
Straßenbahn fiel es mir ein, daß du mir den Zettel mit deiner
Adreſſe nicht zurückgegeben hat. Und ich konnte heute nacht kaum
ſchlafen. Jmmer dachte ich: werde ich Vera wiederfinden?“

„Dummchen!“ ſagte ſie zärtlich. Sie fühlte ſich jünger. Zwei
ſchwere Jahre waren vergeſſen.

„Wohin gehen wir?“ fragte Conny.
„Nur weg von hier!“ ſagte ſie in einer plötzlichen Aufwallung.

Er ſah ſie verwundert an: „Hatteſt du Aerger im Büro? Bei
wem biſt du denn hier beſchäftigt?“ Sein Blick ging über die
Schilder, die am Portal hingen. Da gab es einen Rechtsanwalt,
einen Zahnarzt, ein Buchführungsbüro. „Vei wem?“ fragte er
mit einem Blick auf die Schilder. „Bei dem Rechtsanwaltt“ ſagte
ſie.

Hätte ich

„Vera!“

Später meinte ſie einmal: „Möchteſt du mich nicht lieber an
einer anderen Stelle erwarten, Conny?“

Arbeitsloſigkeit.

loſen nach der Feſtſtellung vom 26. Dezember, wonach in ganz
Frankreich 147 009 Arbeitsloſe (darunter 29 013 Frauen) einge
tragen waren, beſagt über den wirklichen Tatbeſtand gar nichts.
Das Miniſterium ſchätzt die wirkliche Zahl der Arbeitsloſen auf über
500 000. Schon im Herbſt dürfte Frankreich jedoch bereits rund
Millionen Arbeitsloſe gehabt haben. Seitdem iſt dieſe Ziffer ſelbſt
verſtändlich weiter geſtiegen. Jn der Woche nach der letzten Zählung
vom 26. Dezember ſtieg die Zahl der Eingetragenen um rund
16 000. Aber auch eine Million Arbeitsloſe ſind für Frankreich noch
lange keine ernſthafte Bedrohung.

Schwer wütet die Kriſe auch im faſchiſtiſchen Jtalien. Der
„ſtarke Arm des Duce“ hat das Hochſchnellen der Erwerbsloſigkeit
im Laufe eines Jahres auf das Doppelte nicht verhindern können.
Wenn in Jtalien das Arbeitsloſenproblem bis jetzt dem faſchiſtiſchen
Syſtem noch nicht gefährlich geworden iſt, dann nur, weil im
Süden die Natur dem Staat einen Teil der Sorge
um die Arbeitsloſen abnimmt. Jn Italien iſt Arbeits
loſigkeit für Tauſende von Exiſtenzen noch lange keine radikale Ein
kommenſenkung. Die ſtarke Berührung der Arbeiterſchaft mit der
Landwirtſchaft, der Reichtum der Natur und das Klima mildern
weſentlich die Sorgen um Nahrung und Obdach.

Abgeſehen von den Vereinigten Staaten, haben ſich auch in an
deren überſeeiſchen Ländern die Arbeitsmarktverhältniſſe
außerordentlich verſchlechtert. So ſtieg die Zahl der Arbeitsloſen in
Auſtralien in der genannten Zeit um 34 Prozent auf rund
120 700, ſo daß etwa 13 Prozent ſämtlicher Erwerbstätigen feiern
müſſen. Jn Neuſeeland, das bisher von der Kriſe ziemlich ver
ſchont geblieben war, hat ſich die Arbeitsloſigkeit ſeit dem Herbſt
1930 um mehr als das Siebenfache geſteigert

Der Rückgang der Frühjahrsentlaſtung, der in den
neuen ſtatiſtiſchen Erhebungen feſtgeſtellt wird, iſt in allen Ländern
feſtzuſtellen. Die Urſache dafür liegt im Vordringen der
Maſchine auf dem land wirtſchaftlichen Gebiet. Wir haben auch
eine Schrumpfung des landwirtſchaftlichen Arbeitsmarktes. Dem
Rückgang der Frühjahrsentlaſtung ſteht natürlich auch ein ſchwäche
rer Anſtieg der Saiſonarbeitsloſenziffer im Herbſt gegenüber.

Jm Verhältnis zur Geſamtzahl der Erwerbstätigen war der
Prozentſatz der Arbeitsloſen Ende September am höchſten
in den Vereinigten Staaten mit etwa 18 bis 20 Prozent; an zweiter
Stelle folgt Großbritannien mit 13,8 Prozent, an dritter Stelle ſteht
der Auſtraliſche Bund mit 13,2 Prozent und dicht danach an vierter
Stelle ſteht De utſchland, wo zu dem genannten Stichtag 13,1
Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung arbeitslos waren.

Am 21. Dezember betrug in Großbritannien die Zahl der
Arbeitsloſen 2 506 710, d. h. 65 883 wen i ger als am Ende der
vorhergehenden Woche und um 98 348 mehr als im entſprechenden
Zeitraum des Vorjahres. Ein Rückgang der Arbeitsloſenziffer iſt
in England ſeit dem Eintreten der Pfundbaiſſe feſtzuſtellen. Der
durch Jnflation herbeigeführte Rückgang der Arbeitsloſigkeit iſt
jedoch, wie wir in Deutſchland zur Genüge wiſſen, nur eine ſchein
bare Beſſerung. Keine Jnflation kann ewig dauern. Sobald ſie zu
Ende geht, folgt der bittere Nachgeſchmack in einem neuen Anſtieg
der durch Jnflationsexport eine zeitlang künſtlich zurückgedämmten

„Warum?“
„Ach, die Kolleginnen
„Ach ſo, natürlich! Wenn du meinſt
Er wartete jetzt immer in einer Nebenſtraße auf Vera. Manch

mal kam ſie luſtig und, von ihrer Erwartung erregt, zürtlich zu
ihm. Dann wieder kamen Abende, an denen ſie müde, mißge
ſtimmt, gereizt war. „Wieder mal Aerger beim Rechtsanwalt?“
fragte er dann. Sie machte nur eine müde, verachtungsvolle
Geſte: „Sprechen wir nicht davon!“

Eines Tages ſtand er in einer Telephonzelle und ſuchte die
Nummer des Rechtsanwalts, bei dem Vera beſchäftigt war. Sie
hatte ihn zwar gebeten, niemals anzurufen, da Privatgeſpräche
unterſagt wären, und er hatte dieſem Umſtande bisher auch
Rechnung getragen, obwohl er oft genug das Verlangen gehabt
hatte, ſich mit Vera am Telephon zu unterhalten. An dieſem Tage
jedoch war etwas Beſonderes geſchehen, wovon er Vera ſofort
Kenntnis geben mußte. Sie hatte ihm am vorhergegangenen
Abend niedergeſchlagen erzählt, daß ſie am Erſten ihre Stellung
verlieren würde, und zufällig hatte er heute bei einer ihm bekann
ten Firma gehört, daß dort eine Stelle zu beſetzen wäre. Bei ſei
nen Beziehungen hoffte er Alſo dieſe Nachricht mußte er ſo
fort Vera mitteilen. Er rief an.

„Fräulein Klatt? Vera Klatt? Iſt hier nicht beſchäftigt!“
ſagte eine ärgerliche Stimme. Conny hängte verblüfft den Hörer
an. Ein anderer Mann drängte in die Zelle.

Conny fuhr in die Straße, in der Vera beſchäftigt war. Er
wollte den Jrrtum aufklären. Dabei hatte er ein Gefühl wie vor
einem nahenden Verhängnis. Jm Büro des Anwalts empfing er
von dem öffnenden Fräulein den gleichen Beſcheid: „Fräulein
Klatt? Kennen wir nicht.“ Er fragte beim Zahnarzt nach, im
Buchführungsbüro: „Kennen wir nicht!“ Aus der Portierloge
ſteckte eine Frau den Kopf heraus: „Wen ſuchen Sie denn?“

„Jch ſuche eine junge Dame, die hier beſchäftigt iſt. Sie ver
täßt jeden Abend kurz nach ſieben das Haus.“

„Blond? Mit kurzer Jacke aus na, gepreßtem Plüſch; Pelz
iſt es nicht!“

„Stimmt!“ ſagte er.
„Ach, das iſt ja das Modell vom Maler oben aus dem fünften

Stock. Vera, heißt ſie.“
Conny verließ das Haus, als wäre er betrunken. „Sie hat

gelogen!“ dachte er. „Modell! Halbakt! Ganzakt! Liegender
Akt! Modelll Und ſeine Geliebte!“ Draußen ſchlug er den
Mantelkragen hoch und ſah noch eine Weile an der Häuſerfront
hinauf. Zum fünften Stock. Dann entfernte er ſich langſam

Heute kam er nicht. Vera ſtand da und wartete auf ihn. Sie
wollte Conny ſagen, daß ſie vom Erſten ab nun endgültig ſtel
lungslos ſein würde. In Wirklichkeit konnte ſie die Annäherungs
verfuche des Malers nicht länger ertragen. Wie froh fühlte ſie
ſich heute, obwohl die Zukunft ſo unſicher war! Aber an Connys
Seite

Doch Conny kam heute nicht. Er kam die ganze Woche nicht.
Drei Wochen. lang kam ſie jeden Abend nach der Stelle, wo er ge
wartet hatte. Dann kam auch ſie eines Abends nicht mehr. Sie
war müde. Sie war bei dem Maler geblieben. Er hatte ſein
Ziel erreicht. Kurt Rudolf Neubert.

Sportler! San mere Halherſtädter Tugehlutt
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P O PTagung der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Sportinternationale.

Jm Stadtverordnetenſaal des Rathauſes zu ParisPantin tagte
am 28. u. 29. Dezember 1931 das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Sport Internationale und wurde bei der Eröffnung der Tagung
durch den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Auray auf das herz
lichſte begrüßt. Aus den Berichten des Sekretärs der Sozialiſtiſchen
Arbeiter SportJnternationale, Silaba-Prag, war zu entnehmen,
daß die SASJ. trotz der in allen angeſchloſſenen Ländern beſtehen
den wirtſchaftlichen Kriſe im verfloſſenen Jahr einen Zugang von
85 000 Mitgliedern buchen konnte.

Die Berichte der Unterſekretäre Wildung-Berlin, KalninRiga
und Devlieger-Lüttich unterſtrichen nachdrücklichſt die noch beſſere
Ausgeſtaltung der Organiſationsteilung der SASJ. nach Landes
gruppen, durch die beſonders in der Werbung und auch im Zuſam-
menwirken der Länder untereinander eine erfreuliche Steigerung
der Aktivität feſtzuſtellen war. Der Verkehr der Verbände mit dem
internationalen Sekretariat, auch das Zuſammenwirken der Ar
beiterſportverbände untereinander, war ſehr lebhaft und zeigte auch
auf ſportlichem Gebiete eine Reihe internationaler Wettkämpfe, die
nicht nur ſportlich, ſondern auch kulturell und auch völkerverſtändi
gend ſehr bedeutſam ſind.

Jn einſtimmig angenommenen Entſchließungen wurde Stellung
genommen zur Weltwirtſchaftskriſe; zur Abrüſtungsfrage und zur
Stellung der Arbeiterſportler gegen den Faſchismus. Das Sekreta
riat wurde beauftragt, mit den in Frage kommenden Landesregie
rungen in Verbindung zu treten zur Erreichung einer zollſreien
Mitnahme von Booten und Fahrrädern über die Grenzen.

Die Abhaltung von Fachausſchußſitzungen ſoll neu geregelt und
dem in Lüttich ſtattfindenden Kongreß ein entſprechender Vorſchlag
uerterbreitet werden.

Die Aufnahme der Arbeiter Schachgruppen in die SASJ. wurde
gutgeheißen und das Spielverbot, das gegen die ſich in der Schweiz
gebildeten Schach Gruppen unsgeſprochen wurde, beſtätigt.

Mit der Zentralleitung der Naturfreunde ſoll durch Verhandlun
gen erreicht werden, daß alle der Zentralleitung, der Naturfreunde
angeſchloſſenen Landesverbände ſich den Landesleitungen des Ar
beiterſports anzuſchließen.

Ueber das 2. Arbeiter Olympia (Wien 1931) berichteten anſchlie
ßend die Genoſſen GaſtgebWien, EllenbogenWien, BührenLeipzig
und SilabaPrag, letzterer für die ſtattgefundene Konttrolle. Die
Ausführungen wurden mit größter Befriedigung entgegengenom
men und dem Gen. Ellenbogen für die muſtergültige Kaſſenführung
der perſönliche Dank ausgeſprochen.

Der 6. Kongreß der SASJ. ſoll vom 23.—25. Juli 1932 in
Lüttich ſtattfinden, in Verbindung mit der für den 22. Juli vorge
ſehenen Tagung der Jugend und ErzieherJnternationale.

Dem neuen Statutenentwurf der SASJ., ſowie dem Finanzplan
für das Jahr 1932 wurde zugeſtimmt.

Der Austragung einer Europa Meiſterſchaft im Fußball wurde
zugeſtimmt. Ueber ihre Durchführung wird der techniſche Haupt
ausſchuß beraten.

Umrahmt wurden die zweitägigen Verhandlungen von örtlichen
Veranſtaltungen, bei denen die Präſidenten der SASJ. Gellert
Leipzig und Deutſch Wien mit den Vertretern der ſranzöſiſchen Par
tei, Genoſſenſchaft und des ArbeiterSportverbandes Worte der in
ternationalen Verſtändigung wechſelten.

e

Wer leiſtet mehr?
Der Preſſedienſt des ArbeiterTurn und Sportbundes brachte

unter der Ueberſchrift „Was leiſtet der Arbeiter Turn und Sport
bund“ im November eine Zuſammenſtellung derUnkoſten, die bei der
Durchführung der Kurſe an der Arbeiter-Turn und Sportſchule ent
ſtanden ſind. Zur Beweisführung dieſer Ausgaben ſind einige
Zahlen aus dem Zuſammenhang der ganzen Schulhaltung genannt
worden. Am Schluß und als eigentlicher Zweck der Zuſammen
ſtellung iſt nachgewieſen, daß die Kurſusteilnehmer an der Bundes
ſchule keine Meldegebühren oder einen ſonſt irgendwie gearteten
W Da zahlen haben, während die Deutſche Turner

von ihren usteilnehmern 25. Mk. zw. 12.Meldegebühr erhebt. e
Herr Dominikus von der Deutſchen Turnerſchaft glaubt in einem

beſonderen Artikel in der Preſſe nachweiſen zu ſollen, daß die Aus
gaben der Deutſchen Turnſchule höhere ſeien als die der Arbeiter
Turn und Sportſchule. Darum dreht es ſich nicht, ſondern unwider
ſprochen auch von Herrn Dominikus bleibt die Tatſache, daß
die Lehrgangsteilnehmer der Arbeiter Turn und Sportſchule keine
Meldegebühren oder ſonſtige Beiträge zur Lehrgangsteilnahme
zahlen und daß ſomit der Arbeiter Turn und Sportbund verhältnis
mäßig mehr leiſtet als andere Verbände der Leibesübungen, alſo
auch mehr als die Deutſche Turnerſchaft.

t

Die Turner marſchieren.
Trotz der überaus ſchlechten wirtſchaftlichen Lage haben die

Turner des 2. Kreiſes nur einen geringen Mitgliederverluſt in
dieſem Jahre zu verzeichnen. Jn allen Unterſparten herrſcht eifriges
Leben, beſonders bei den Handballſpielern und den Leichtathleten.

rauch die Turner ſelbſt ſind recht eifrig bemüht geweſen, die
al Turgkunſt wieder zu Ehren zu bringen. In verſchiedenen Be
den en fanden Städtekämpfe im Turnen ſtatt, auch ſonſt iſt alles ge
an worden, um den Turnbetrieb in allen Bezirken immer weiter
an Boden gewinnen zu laſſen.
wa e n der letzten Sitzung des Vorſtandes der Kreisturn
Feenleterg e die in Gernrode eine Tagung abhielt. Der
en an dar den Jahresbericht, aus dem das Beſtreben her
mr den re neue Jahr zu eifrigſter Agitation zu verwenden,
re der Wer neue Mitglieder zuführen zu können. Der
Wertſamten g Du ſoll vor allem im neuem Jahre beſondere Auf
Wonoelen Mitte g werden. Das hängt natürlich ganz von den
e Dein 2 ſ n ab, die dem Kreisvorſtand im kommenden Jahre
e 8 ehen. Die Kaſſenverhältniſſe waren bisher trotz
e genommenen Abdroſſelungen nicht ungünſtig, ſo daß zu

ffen iſt, daß das neue Jahr nicht unbedingt unter ſchärfſter Ab
droſſelung aller A usgaben zu ſtehen braucht.
Jn den einzelnen Bezirken hat ſich das Organiſationsleben in
jeder Beziehung gefeſtigt. Der 3. Bezirk (Anhalt) berichtete am gün

ſtigſten, weil bisher die anhaltiſche Regierung bei der Gewährung

von Unterſtützungen für die Pflege von Leibesübungen ſtets eine
offene Hand gezeigt hat. Hoffentlich bleibt das auch für 1932 ſo.

Nach Behandlung verſchiedener Preſſefragen wurde die An
regung gegeben, in Zukunft die Beſchickung der Kreisturntage an
ders zu geſtalten. Es ſollen nicht mehr alle Vereine Delegierte ent
ſenden, ſondern die Bezirke ſollen genau wie zum allgemeinen
Kreisbag ihre Vertreter wählen laſſen. Die Koſten der Delegation
trägt der Kreisvorſtand. Bereits in dieſem Jahre ſollen dazu die
erſten Rücklagen gemacht werden. Der Beſchluß iſt von großer Be
deutung und wird ſicher auf allen Bezirkstagen, die in Kürze ſtatt
finden werden, eine lebhafte Debatte auslöſen.

3

Handball.
Die Handballſpiele

fielen zum großen Teil am Sonntag dem ſchlechten Wetter zum
Opfer. Auch die wichigſten erſtklaſſigen Treffen kamen nicht zum
Austrag.

Jm Bezirk Anhalt wurde der Beſchluß, mit Rückſicht auf die
Unfallgefahr von jeder Spielaustragung abzuſehen, ſtrikte durchge
führt. Nicht ein Spiel kam zum Austrag, obwohl zahlreiche Treffen
abgeſchloſſen worden waren.

Auch der Magdeburger Bezirk hat am Sonntag überhaupt
nicht geſpielt. Gemeldet wurde nur das Ergebnis des Kampfes
zwiſchen Fichte Wilhelmſtadt und Freie Turner Ger
wiäſch. Die Fichteelf war ſicherer Sieger mit 5:1.

Jiu Jitſu,
der auch in Deutſchland jetzt gepflegte japaniſche Ringſport.

Jm Bezirk AſcherslebenStaßfurt hat man trotz des
Regens und der aufgeweichten Plätze vier Spiele zur Durchführung
gebracht. Der Bezirksmeiſter VfT. Leo poldshall hatte ſich Fr.
Sportv. Hettſtedt verpflichtet. Die Leopoldshaller waren auch
in dieſem Kampfe nicht zu ſchlagen und ſiegten überlegen 7:.0. Die
Freien Turner Förderſtedt unterlagen geg. Leo polds
hall B, die gleichfalls in der 1. Klaſſe ſpielt, 2.1l. Neundo rif
und Sandersleben trennten ſich nach ausgeglichenem Kampf
5:3 für Sandersleben. Fr. Dportv. Staßfurt trat gegen
Borne nur mit acht Mann an, wodurch die Staßfurter ſofort ins
Hintertreffen gerieten. Die junge, talentierte Dorfmannſchaft Borne
nahm den Gegner dann ſo, wie er es bei ſeiner Nachläſſigkeit ver
diente und ſchickte ihn mit einer 17:0 Niederlage nach Hauſe.

R

Fußball.
Meifterſchafisſpiele.

Südbayern.

Fr. Tſchft. München und Vorwärts Augsburg trennten ſich nach
zweimaliger Spielverlängerung mit 1:1 (1:0). München kam nicht
recht in Fahrt und wurde zeitweiſe von Augsburg ſtark bedrängt.
Jm Gegenſatz zu den übrigen Mannſchaften des Augsburger Be
zirkes kämpfte Vorwärts mit großer Energie und Wucht. Das Spiel
wird nochmals ſtattfinden.

Rordweſtdeutkſchland.

Hildesheim ſchlug Osnabrück 6:2 (2:0) und hat dadurch in der
Südgruppe des Kreiſes den Anſchluß an den Spitzenführer Fichte
Bielefeld erreicht.

KaſſelSüdhannover.

Der Kaſſeler Bezirksmeiſter gewann im Rundenſpiel um die
Kreismeiſterſchaft gegen den Bezirksmeiſter Göttingen mit 7:0. Der
Sieger erzielte bald nach Spielbeginn 4 Tore, wodurch Göttingen
niedergedrückt wurde. Später wurde G. beſſer und lieferte ein gleich
gutes Spiel.

Sachfen.

Das Spiel der Bezirksmeiſter V. f. B. Rieſa gegen Dresden
Potſchappel gewann überraſchend Rieſa mit 4:1. Sturm Gornsdorf
und Sachſen Chemnitz ſpielten 3:3. Das Spiel findet nochmals ſtatt,
da der ſchlechte Boden eine Spielverlängerung nicht zuließ. Nieder
haßlau ſiegte über Spielvereinigung Oelsnitz 5:2.

HeffenMittelrhein.
Aus einer langen Reihe von Befähigungsſpielen haben fich fol

gende Mannſchaſten die Gruppenmeiſtertitel geſichert: Frankfurt
Bockenheim, V. f. L. Bornheim, Egelsbach und Naunheim.

Würktemberg.
Durch einen 2:1Sieg von Wangen über Kirchhain hat der Sieger

die Berechtigung zur Teilnahme an den weiteren Spielen um die
Württembergiſche Meiſterſchaft erlangt.

IJnkernakionaler Fußball.
Eine von den Vereinen Wacker- Hannover und Hannover-Kleefeld

zuſammengeſtellte Mannſchaft ſpielte in Belgien mit wechſelndem
Erfolg. Sie gewann in Renaix 3:2 und verlor gegen Union Mous
cron 2:5, und gegen Red Star Tournai 1:5. KölnMülheim ſpielte
ebenfalls in Belgien und trennte ſich in Tournai mit 2:2. Gegen

Ath verlor Köln 1:3. Raſenſport Bramſche (Oldenburg) hatte Almelo
(Holland) zu Gaſt und ſiegte 4:2.

Engere Heimat.
Schon durch die vorangegangene warme Witterung waren die

Plätze faſt ſpielunfähig geworden. Dazu kam, daß am Sonntag von
früh bis abends unaufhörlich ein feiner Regen niederging, der den
Plätzen das Letzte der Spielfähigkeit nahm. So verfielen die meiſten
Spiele ihrem Schickſal. Nur im

Magdeburger Bezirk

konnten drei Spiele ſtattfinden. Wacker-Frieſen Neuhal-
densleben war Gaſt bei Sturm 07 Magdeburg. Die
Neuhaldensleber Mannſchaft war in der letzten Zeit wieder in Hoch
form, nachdem ſie in der Serie weniger günſtige Reſultate hin

nehmen mußte. So iſt es beſonders auffällig, daß die Mannſchaft
knapp 4:3 geſchlagen wurde. Sturm iſt die zur Zeit beſte Magde
burger Mannſchaft. Die Leiſtungsfähigkeit beider Parteien ließ dann
trotz des ungünſtigen Wetters einen hervorragenden Kampf zu
ſtande kommen. Wacker konnte wohl zuerſt die Führung über
nehmen, mußte ſich aber dann durch gut getretene Strafſtöße eine
Niederlage beibringen laſſen. Leider verlor das Spiel gegen Ende
den guten Eindruck, da einige Spieler wieder die Grenzen der
Sportlichkeit zu weit zogen. Die zweite Klaſſe des Bezirks iſt
ſtark mit der Austragung der Meiſterſchaft beſchäftigt. Jn Front
liegen hier V. f. B. Magdeburg und die Freien Turner
Stendal. Letztere hatten Vorwärts Meitzendorf als
Gegner. Gemäß der Leiſtungsfähigkeit beider Mannſchaften kam
ein 7:1-Sieg der Stendaler heraus. Sie waren durchweg die beſſere
Partei und gewannen verdient.

Einigkeit Heyrothsberge und Adler Altenwed-dingen trennten ſich 2:.1. Altenweddingen kämpfte mit großer
Zähigkeit und zwang die ſonſt beſſere Elf zur Ausgabe des ganzen
Könnens. Erſt durch ſtändigen Druck konnte Einigkeit kurz vor
Schluß den Siegestreſfer anbringen.

Sporkfreunde Thale 1. gegen Burgund Halberſtadt 1. 4:2 (2:1).
Burgund weilte am Sonntag zu einem Freundſchaftsſpiel in Thale.
Trotz der ſchlechten Platzverhältniſſe wurde ein gutes Spiel gezeigt.
Schon in den erſten fünf Minuten ging Thale durch den Mittelläufer
in Führung. Burgund zog bald danach gleich. Eine zu ſcharfe Ent
ſcheidung des Schiedsrichters brachte Thale einen Elfmeter, der wie
der die Führung brachte. Beim Stande von 2:1 für Thale wurden
die Seiten gewechſelt. Wiederum war es der Mittelläufer von
Thale, der für ſeine Mannſchaft das dritte Tor ſchoß. Burgund ging
jetzt aus ſich heraus und ſpielte zeitweiſe überlegen. Aber nur ein
Tor war der Erfolg. Thale kam noch zu einem ſehr billigen Erfolg.
Durch Mißverſtändnis der B. Hintermannſchaft wurde ein Selbſttor
getreten. Leider mußte das Spiel wegen des Dauerregens abge
brochen werden. Genoſſe Lerche-Weddersleben war dem Spiel ein
gerechter Leiter. Die 2. Mannſchaften beider Vereine ſpielten 2:1
für Thale.

e

Notizen.
A.S. V. „Wafferfreunde“ Halberſtadti. Am Mittwoch, 20 Uhr,

findet beim Gen. O. Bollmann eine Sitzung des Vorſtandes und des
Feſtausſchuſſes ſtatt zur Abrechnung vom Weihnachtsfeſt. Reſtloſes
Erſcheinen iſt Pflicht. 4

Ring Sport Verein 1911. Heute, Dienstag, 20 Uhr, findet im
neuen Jahre die erſte Uebungsſtunde im Heim ſtatt. Da die Be
zirksmeiſterſchaften im Ringen uerd Boxen noch in dieſem Monat
ausgetragen werden müſſen, müſſen ſämtliche Mannſchaften zur
Stelle ſein, um die paar Uebungsſtunden noch auszunützen. Aus
dieſem Grunde findet die fällige Monatsverſammlung nicht, wie
vorgeſehen, am Freitag, ſondern ſchon am kommenden Donnerstag
in der Uebungshalle ſtatt. Da die Tagesordnung ſehr reichhaltig
und wichtig iſt, iſt zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Mit
glieder Pflicht. Alles Nähere in der heutigen Uebungsſtunde.

Schach- Ecke
Wilhelm Hagemann.
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Lösung zur Aufgabe von G. H. Drese aus der vortetsten
Nummer

1. Scs el Droht 2. 8d5 b
TasX d 2. Se (1. Ta5 2. L.1. ThaXf4-, 2. 843 T (1. Th4Xf4, 2. DXT

1. Kc4-rb5-, 2. 545 1. Koc4Xds, 2. Se4 d.
1. 87 2. Se4 d.

Ein vorzüglicher Schlüsselzugl Auswechselung der beiden
Schachgebote von Schavarz in der Satzstellung. Die Satsa-
matts sind in KLIammern angegeben. Durch den Schlüssel
T der schwarze König zwei Fluchtfelder. Ein

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten.
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GSeonoſſenſthaftliches
Die Amſätze der Konſumvereine.

Der Zentralverband Deutſcher Konſumvereine meldet für den
Monat November einen wöchentlichen Durchſchnittsumſatz pro
Mitglied von 6.41 gegenüber 6.45 A. im Oktober des ver-
gangenen Jahres und 8.40 A. im November des Jahres 1930.
Gegenüber dem vorhergehenden Jahre iſt alſo ein zahlenmäßiger
Rückgang um 23.7 Prozent feſtzuſtellen, der größtenteils auf die
Preisſenkung, in ſtarkem Maße aber auch auf die kaufkraftmäßige
Verarmung der Mitglieder zurückzuführen iſt. Jn den erſten neun
Monaten des Jahres 1931 betrug der Umſatzrückgang bei den
Konſumgenoſſenſchaften des Zentralverbandes im ganzen nur
11.4 Prozent, was erkennen läßt, daß die Entwicklung des Wochen-
umſatzes für die Geſamtentwicklung des Verbandes nicht charak-
teriſtiſch iſt.
Ergebniſſe der konſum genoſſenſchaftlichen Reichswerbewoche 1931.

Unter Führung der Fortbildungskommiſſion des Zentralver-
bandes deutſcher Konſumvereine veranſtalteten die dieſem ange
ſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften in der Zeit vom 8.--15. Novbr.
1931 eine konſumgenoſſenſchaftliche Werbewoche. Nach den bis
jetzt vorliegenden Meldungen können als Erfolg der während der
Reichswerbewoche geleiſteten Werbearbeit 33 400 neue Mitglieder
gebucht werden.

wirtſchaft und Handel
Kukirol Fabrik wird KommandikGeſellſchaft? Die durch ihre

Dr. Unblutig-Reklame in der ganzen Welt bekannte Kukirol-Fabrik
Kurt Kriſp, Bad Salzelmen bei Magdeburg, bisher eine Einzel
firma, deren Inhaber der Fabrikbeſitzer Kurt Kriſp in Bad Salz
elmen war, iſt in eine Kommanditgeſellſchaft überführt worden.
u Firmen Bezeichnung der bisherigen Einzelfirma wird beibe

en.
Konkursſtatiſtik. Im Dezember wurden 1150 Konkurſe

(gegen 1183 im November) und 848 Vergleichsverfahren
(gegen 896) gemeldet. Jm Jahre 1931 betrug die Konkursziffer
insgeſamt 13.304; die Zahl der Vergleichsverfahren betrug 8268.
Die Geſamtzahl der Jnſolvenzen lag 1931 um etwa 15 Prozent
höher als 1930.

Marktbeoerithte.
Berliner Getreidebörſe vom 4. Januar.

2. Januar 4. Jannar
ab märkiſche Station in Mark,

Weizen 216. bis 218. 219. bis 221.
Roggen 185. bis 187. 185. bis 187.Braugerſte 151. bis 164. 151. bis 164.
Futter und Jnduſtriegerſte 148. bis 150. 148. bis 150.
Hafer 133 bis 141. 133 bis 141.Weizenmehl 26.75 bis 30.75 26.75 bis 30.75
Roggenmehl 25.50 bis 27.60 25.65 bis 27.65
Weizenkleie 9 bis 9.25 8.75 bis 9.
Roggenkleie 9.25 bis 9.75 9. bis 9.50

Amlliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
ſiner Eiernotierungskommiſſion am 4. Januar: A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte über 65 g 13, über 60
511,25, über 59 g 10,25, über 48 9 8,25, ausſortierte, kleine und
Schmutzeier 5,50——6,50. B. Auslandseier: Dänen 18er
12,75, 1524——16er 10,25, Holländer 68 g 13, 60-——62 g 10,75--11,25,
57——58 g 10,50, leichtere 8,50, Belgier 57——58 g 10,25, Rumänen
7,50--9,50, abweichende 6——6,50, kleine, Mittel und Schmutzeier

5--6. E. Jn- und ausländiſche Kühlhauseier:
Große 7,50-—8,25, normale 5,50——6,50. D. Kalkeier: Große
6,50--7, normale 5,50--6. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfen
nig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroß
händler ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen.
Witterung: Tauwetter. Tendenz: ruhig.

GSeſthäftliches
Beachtenswerte Preisſenkung! Jede Preisſenkung von Lebens

mitteln hilft der Hausfrau, und ſo wird ſie es freudig begrüßen,
daß jetzt auch zwei für die menſchliche Ernährung äußerſt wichtige
Speiſefette, nämlich die beliebte Sanella“-Margarine und das
ebenfalls allgemein geſchätzte „Palmin“ im Preiſe geſenkt worden
ſind. Das halbe Pfund koſtet jetzt nur noch 32 Pfa.

Die chineſiſche
Mauer.

Nach den letzten Meldungen
vom chineſiſch japan. Kriegs

ſchauplatz ſcheinen die japani
ſchen Truppen ihre chineſiſchen
Gegner bis hinter die Große
Mauer zurückwerfen zu wollen.
Dieſe Mauer iſt vor 1700 Jah
ren entſtanden und bildete da
mals über eine 2450 km lange
Strecke die Norde und Weſt
grenze des chineſiſchen Reiches.

Keithsbanner
„„Sthrvarz „Kok Gold

Halberſtadt. Mittwoch 6. Jan., 17 Uhr, tritt die geſamte Hundertſchaft, Schufo und Stafo im R.-B.-Heim, Taubenſtraße, an. Je
der hat pünktlich zu erſcheinen. Der Führer.

Oſchersleben. ReichsbannerJugend. Am Freitag, dem 8. Jan.,
20 Uhr, findet im Jugendheim (Kornſtraße) unſerer Generalver
ſammlung ſtatt. Da die Neuwahlen des geſamten Vorſtandes ſtatt
ſinden, iſt es Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich zu erſcheinen.

Blinde können jetzt Druckſchrift leſen.

Der franzöſiſche Erfinder Thomas (ſtehend) vor ſeinem
„PhokoElektrographen“,

einem Apparat, der es ermöglichen ſoll, gewöhnliche Druckſchrift zu
entziffern. Durch beſondere Beſtrahlung erſcheint das gewöhn-
liche Druckbild in erhabener Form auf dem Empfangsapparat, wo
es von den Blinden mit den Fingern abgetaſtet werden kann. Der
Erfinder, der infolge einer Kriegsverletzung ſelbſt blind war, hat
ſeinen Apparat den Jnſaſſen einer Blindenanſtalt bereits vorfüh-
ren können.

Sozialiſtiſche ArbeikerJugend (S. A. J.)

Ankerbezürk HalberſtadtWernigercde. Alle Ortsgruppenvor
ſitzenden müſſen dem Unterbezirksvorſitzenden Gen. Müller. Wer
nigerode, Friedrichſtraße 139, ſofort die Termine ihrer Jahres
hauptverſammlung (Generalverſamml(ung) mitteilen.

Halberſtadk. Am Mittwoch abend ſtatt des Heimabends Teil
nahme am Frauenabend der Partei im Gewerkſchaftshaus.

Wernigerode. Heute, 20 Uhr, Heimabend. Kein Genoſſe dar
fehlen. Die Heimabende der Jung- und Neſtfalken beginnen erſt
wieder in der nächſten Woche. Am kommenden Donnerstag findet beim Gen. Eiſemann eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.
Unſere Generalverſammlung findet am kommenden Dienstag ſtatt.

Thale. Am Donnerstag, dem 7. Januar, im Heim Jahreshaupt-
verſammlung. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Anfang 20 Uhr.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verbaeid der Nahrungsmiltel. und Gekränke- Arbeiter Halber

ſtadt. Unſere Jugendzuſammenkünfte ſind nun wieder regelmäßig
Mittwochs im Marie-Hauptmannſtift. Nächſte Zuſammenkunft
Mittwoch, dem 6. Januar. Wir bitten unſere Jugendmitalieder
recht zahlreich zu erſcheinen.

Mekallarbeiter- Jugend Thale. Am Mittwoch in der arünen
Tanne“ Zuſammenkunft.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
„Capikol“. Heute: Der Tonfilm, welcher die ganze Welt be

geiſterte Bomben auf Monte Carlo“ mit Hans Albers, Anna
Sten, Heinz Rühmann, Jda Wüſt, Karl Etlinger, Kurt Gerron,
Peter Lorre. Dazu: Das großartige Beiprogramm.Kammer-Lichkſpiele. Heute Der große Torrfilm- Operetten
Erfolg Lügen auf Rügen“ mit Otto Wallburg. Ralph Arthur Ro
berts, Olga Limburg, Paul Hörbiger. Maria Solveg, Julius Fal-
kenſtein uſw. Dazu: Das große Beiprogramm.

weotterNusſichten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 6. Januar abends.

Skandinaviſche Kaltluft war am Sonntag über Oſtdeutſchland
hereingebrochen. Sie floß oſtwärts und weſtwärts weiter, ſo daß
ſie die Elbe überſchritt und Tempergturerniedrigungen bis wenig
über Null brachte. Starke weſtliche Strömungen ozeaniſcher
Warmluft ließen die kalten Luftmaſſen aber nicht weit nach Weſten
hin über die Elbe weiterkommen, ſondern drückten ſie am Montag
aben oſtwärts zurück. Hamburg, Magdeburg. Dresden ſind damit
wieder in den warmen Strom gelangt, während in Berlin Null
Grad herrſchen. Der Brocken hat am Montag abend 3 GradWärme, und im mitteldeutſchen Flachlande ſteht das Thermometer
meiſt bei 9 Grad Wärme. Ein ſehr kräftiges Tief, zieht vom At-
lantik auf Nordeuropa zu. Unter ſeinem Einfluß wird mildes
Wetter zunächſt noch fortdauern, im Laufe des Mittwochs wird die
Rückſeitenſtrömung des Tiefs Abkühlung bringen.

Ausſſichten: Lebhafte weſtliche Winde, vorübergehecnd
etwas aufklarend, gur noch geitweiſe Regen, mild. Später ſinkende
Temperaturen, im hohen Harz dabei Froſt.

Das Rätsel von Molclenberg
Roman von H. Blumenthal

241. Fortſetzung.

Als er vom Fenſter zurücktrat, bemerkte er, daß ſie ſich ab
mühte, ihr Oberkleid anzuziehen. Offenbar hatte ſie es vorm
Schlafengehen abgelegt und wurde ſich jetzt erſt ihrer nackten Arme
bewußt. Martin ſah wieder zum Fenſter hinaus, das im erſten
Morgenlicht den regendurchweichten Garten zeigte.

„Sie können es mir am Tage ſagen,“ erwiderte er, tapfer ſeine
Neugierde und ein gewiſſes Unbehagen bezwingend, daß ihre Worte
in ihm hervorgerufen hatten. „Gehen Sie lieber nochmals zu
Bette. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß unſer Beſuch zurückkehrt,
und auf alle Fälle wird er mich diesmal wach finden. Konnten
Sie denn etwas ſchlafen?“

„Sobald ich mich niedergelegt hatte ſchlief ich ein,“ ſagte ſie.
„Jch glaube, das Oeffnen des Fenſters hat mich geweckt. Doch
könnte ich jetzt nicht mehr ſchlafen. Jch möchte lieber herunterkom-
men, um Jhnen mitzuteilen, was Sie am beſten ſchon geſtern abend
hätten erfahren müſſen.“

Martin bemühte ſich, die Ziffern ſeiner Uhr zu erkennen.
„Es wird bald fünf Uhr ſein,“ verkündete er, „und ſo wollen

wir eben jetzt ſchon den Tag beginnen. Schenken Sie mir bitte
nur eine Viertelſtunde, um den Kaffee zu bereiten. Wir können
dann bei unſerem Geſpräch frühſtücken.“

Ueber ihre befremdlichen Aeußerungen grübelnd ſtieg er die
Treppe hinab. „Der Mann, dem ich das Geld nahm.“ Was wollte
das ſagen? Und dann war aus ihren Worten zu entnehmen, daß
ſie eine Verhaftung befürchtete. Aber ganz unmöglich konnte ſie
das Geld geſtohlen haben.

„Jſt ſie wirklich eine Diebin, ſo will ich mir nie mehr etwas
auf meinen pfychologiſchen Blick zugute tun“, rief er unter dem
Anzünden der Spiritusmaſchine in die leere Küche hinein.

Er war ſehr geſpannt auf ihre Geſchichte und freute ſich, daß
ſie ſchon vor der feſtgeſetzten Zeit im Zimmer erſchien. Jhr Ge
ſicht war noch ernſt und ſorgenvoll, aber ſie hatte die Tränenſpu
ren des verhängnisvollen geſtrigen Tages abgewaſchen, und er
ſtaunte von neuem über die Friſche und Schönheit ſeines unbe
kannten Schützlings. „Verzeihen Sie, daß der Kaffee ſo ſpät fertig
wurde“, lächelte er. „Die kleine Spiritusmaſchine trotzt allen Be
ſtrebungen nach Eile.“

Doch Elſa hörte kaum auf ſeine Worte. Es erſchien ihr un
möglich, noch weitere Freundlichkeiten von ihrem großmütigen
Wohltäter anzunehmen, ehe ſie ſich ihm in ihrem wahren Lichte
gezeigt hatte. Er ſollte erfahren, was ſie getan, und daß ſie mög
licherweiſe als Diebin verhaftet werden konnte, und ſollte dann
erſt entſcheiden, ob er ihr noch weiter beiſtehen wollte. Sie war
mit dem feſten Entſchluß heruntergekommen, ihr Gewiſſen voll
ſtändig zu befreien, und ohne weiteres verſenkte ſie ſich in ihre
Beichte, während Francois Martin ſich den Anſchein gab, die
Kaffeemaſchine zu bewachen, und dabei überſah, daß das ſpru
delnde Waſſer mit lautem Gegurgel überlief.

„Sie ſollten zunächſt wiſſen“, begann ſie, „daß das Geld, das
ich in Jhre Obhut gab, vielleicht nicht in Wirklichkeit mein Eigen
tum iſt. Rechtlich zwar, gehört es mir wenigſtens teilweiſe,
aber Sie werden denken, ich hätte es nicht auf ſolche Weiſe neh-
men dürfen. Vielleicht denken Sie ſogar, ich ſollte es Herrn Gre
nier zurückgeben.“

Bei dieſen Worten ſtutzte Francois Martin. „Herr Grenier
aus Moldenburg?“ fragte er mit ſichtlich erzwungener Gleichgül-
tigkeit deren Ton ſie zu ängſtigen ſchien.

„Ja. Er iſt doch hoffentlich kein Freund von Jhnen?“
„Nein, er iſt eher mein Feind“, ſagte er leichthin. „Jch würde

mich bei einem Streit nie auf ſeine Seite ſtellen. Jch habe nie
Gutes von ihm gehört und glaube, daß er alle Leute, die ihr Miß
geſchick zu ihm führt, hintergeht.“

„Wie gut, daß Sie das wiſſen!“ rief ſie erleichtert, „denn Sie
werden mir nun Glauben ſchenken, wenn ich erzähle, wie er vor
fünfzehn Jahren meinen Vater betrogen hat. Jch kann nicht an
nehmen, daß er immer ſo unredlich geweſen iſt; denn als er jung
war, liebte ihn mein Vater und ſchenkte ihm volles Vertrauen.
Sie waren als Studenten noch eng befreundet, und obwohl ſie ſich
ſpäter ſelten trafen, hielt dieſe Freundſchaft ſtand bis in ihre mitt
leren Lebensjahre. Mein Vater, Profeſſor Arnold, der über ein
bedeutendes Vermögen verfügte, widmete ſich wiſſenſchaftlichen
Studien. Herr Grenier ging ſeine eigenen Wege. Jch entſinne
mich nicht, ihn je geſehen zu haben. Die Freundſchaft ging zu
Ende, als ich noch ein kleines Mädchen war. Jch war erſt drei
Jahre alt, als das Darlehen gemacht wurde, das Veranlaſſung zu
dem Zwiſt gab, und kenne dieſe Angelegenheit nur aus den Erzäh-
lungen meines Vaters. Mir waren dieſe natürlich maßgebend,
aber nicht ſo dem Gericht. Herr Grenier war zu meinem Vater
gekommen und hatte im Namen ihrer alten Freundſchaft gebeten,
ihm 100 000 Mark zu leihen. Er befände ſich in einer Kriſis, ſagte
er, die entweder großen Erfolg oder vollſtändigen Bankerott her

beiführen könne. Mein Vater, der ſich nicht auf Geldſpekulationen
verſtand, hatte keinen Begriff von der Sachlage.“

„Er war in Geldſachen immer ſehr gleichgültig und immer
großmütig. Er lieh das Geld her und begnügte ſich mit Herrn
Greniers Schuldſchein als einziger Sicherheit. Und er hatte ſolch
blindes Vertrauen in ſeines Freundes Ehrenhaftigkeit, daß er das
kleine Schriftſtück kaum beachtete. Zu jener Zeit waren ihm ſelbſt
100 000 Mark eine unbedeutende Summe. Aber das wurde ſpäter
anders. Als ich ſechs Jahre alt war, verkrachte die Bank, der
mein Vater den größten Teil ſeines Vermögens anvertraut hatte.
Da mußten wir unſer wundervolles Landhaus aufgeben und nach
Brüſſel in eine enge Mietwohnung ziehen. Monſieur Grenier, der
ſchon damals als reicher, einflußreicher Mann galt, dachte nicht
daran, das Geld meines Vaters zurückzugeben. Er behauptete be
harrlich: das Kapital ſtecke in einer Unternehmung, aus der es
nicht herausgezogen werden könne, ohne das Geſchäft zugrunde zu
richten. Wenn ihm jedoch die Summe noch einige Zeit überlaſſen
bleibe, könne er ſie ſpäter zweifach zurückerſtatten. Selbſt, als
uns die 100 000 Mark recht nötig geweſen wären, ließ ſich mein
Vater durch dieſe Verſprechung vertröſten. Er legte wenig Wert
auf die Anhäufung von Mammon und bedurfte auch wenig zu ſei
nem Lebensunterhalt. Meine Mutter war vor dieſer Wendung
unſerer Verhältniſſe geſtorben und nur meinethalben bekümmerte
ſich Vater darüber. Er tröſtete ſich mit dem Gedanken, das Ka
pital werde ſich zu ſeinen Gunſten vermehren, und erſt, als es an
Geld zu meiner Ausbildung fehlte, verlangte er ſein Eigentum zu
rück. Und dann leugnete Monſieur Grenier ſeine Schuld ab.
Er behauptete, das Geld von meinem Vater zu Spekulationen er
halten zu haben, die dieſer auf eigene Rechnung eingegangen und
die alle fehlgeſchlagen ſeien. Das war der Mann, dem mein guter
Vater volles Vertrauen geſchenkt hatte. Sollte man ſolche Falſch
heit für möglich halten?“

Martin hielt inne mit ſeiner Kaffeebereitung.
„Von Herrn Grenier war nichts Beſſeres zu erwarten. Und

Profeſſor Arnold hatte vermutlich keine Beweiſe?“
„Nein, ſein Vertrauen in ſeinen Freund war ſo felſenfeſt, daß

er nicht einmal daran gedacht hatte, deſſen einzige ſchriftliche An
erkennung ſeiner Schuld ſorgfältig aufzubewahren. Er ſuchte und
ſuchte und konnte ſie nicht finden. Ohne Zweifel vermutete Gre
nier, daß das Papier verloren gegangen ſei, und wußte auch, daß
mit dieſem unſer Anrecht dahin ſei. O dieſes abſcheuliche, dumme
Gericht! Sie mußten doch einſehen, daß mein Vater die Wahrheit
ſprach, daß er nicht all das erfünden haben konnte, und dennoch
gaben ſie ihm unrecht.“ (Fortſetzung folgt.)
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